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. . ! A Arbeiter - Vndgeks .
U �e�er den Werth einer Buchführung im Haushalt
mung , Äten wohl alle ordnungsliebenden Leute einig sein ; für
he iin l� Arbeiter � aber nicht allein nach der privaten

'
te hin nicht geringen Werth , sondern noch mehr , wenn

pandc»»Vt im Kampfe steht für Hebung der Lebenslage des

n Mall�mmten arbeitenden Volkes . Die wortreichen Schilde -
von der prekären Lage und den Entbehrungen des

��Aeiterstandes können nicht wirkungsvoller illustrirt wer -

ton , oQI 4� durch einen zusammenfassenden Auszug aus der

gn ani�sivirth schaftli chen Buchführung , durch den Vortrag von
k 2 P �shaltungs - Budgets , die ebenso wahr wie vollständig

Lebensweise des Arbeiters wiederzuspiegeln vermögen .
voller Würdigung dieses Umstandes gewinnt nach

erer Beobachtung die Buchführung im Haushalte der

m ?ßjheiter immer weitere Ausdehnung und waren wir selbst
. �its wiederholt im Falle , unsere Darlegungen des

, etiw
deiterlebens durch Einflechtung von Haushaltungsbudgets

Bcrgstt�bekräftigen.
iograt " Aber auch die besitzenden Klassen haben diesem Punkte
i » - * Aufmerksamkeit zugewandt und verschiedene ihrer Ver -

, „jr !>lgungen , die die Tendenz haben , „das Wohl der arbei -
� ' - lden Klassen zu fördern " aSfanden es für zweckmäßig ,

literarisch zu verwerthen .» Wonnen e Arbeiterbudgets
oikhüm « glauben wir , daß die Bourgeoisie , welche ja

der Quelle der Arbeiterexistenz sitzt , es noch viel

�ler hätte , sich darüber , wie der Arbeiter lebt ,

*>♦ ' ?�"uren ; sie darf nur in den Lohnbüchern
" ��hsehen und kann sich dann an den Fingern abzählen ,

der Arbeiter für sein Leben auflvenden kann . Sie
Zenosse" dann aber auch in der Lage, das Lohneinkommen des

, . bciters mit ihrem eigenen Kapitalseinkommen zu ver -

[n- Wichen und ohne viele Mühe wird sie auf Grund der

imlun�gleichenden Zahlen zu der wohlthuenden Ueberzeugung
n zur Vs Steue gelangen , daß es eigentlich doch etwas schöner
WW* * Kapitalist statt Arbeiter zu sein .

irstf . jjjp Auch die „Kölnische Zeitung " veröffentlichte in jüngster
mit t mehrere Haushaltungsbudgets aus der „Reichshaupt -

und zwar ein solches von einem Rentier , von einem
al zuuMmten und von zwei verheiratheten und schließlich das

aht�Bs ledigen Arbeiters . Ob diese Budgets wirklich deni

C-�en der Reichshauptstadt entnommen oder ob sie von
Mitarbeiter des genannten Blattes selbst in nicht

. . geschickter Weise kombinirt wurden , vermögen wir frei -
flsW ' i nicht zu entscheiden ; nehmen wir aber für einmal an ,�

der
� � . . . . . . . .*• - - - -* ■ —' « - .

. . . . . . . . .

mmeh

: f.,a,c ? u enlseyeioen ; nehmen wir aber für einmal an ,
M sie wirklich von den angegebenen Familien gewonnen

. . . . . . .ZDen sind .

�nrabt. ' Jl . ��rachten wir zunächst die „ Einkommen . " Der
hat ein solches von 23 165 M. ; der Beamte
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Ein Stück « wä dem B ü h n e n l e b e n
von

Julius Türk .

druckte Kolbe s Hand . Dann ging er zu dem
Son >' y ' erschossenen Sopha , bei dem an vielen Stellen das

. gclbo» J Ü. hervorsah , legte sich nieder und deckte seinen frösteln -
' InTLM einem Mantel zu . Er schloß die Augen
"8- hi. . . setzte lange vergeblich einzuschlafen , von Zeit zu

igen' �eeren Lippen
� Seufzer durch die eng geschlossenen

Ho st' fi �rückte seinen Stuhl leise näher an Klara ' s Bett

chrie " 2 Jeharf in das Antlitz der schlafenden Kranken .

estens� eye , d,e gestern ans den Wangen gelagert , war einer
— wächsernen Blässe gewichen , die von den seinen

IS ® i fie oon dem Antlitz hervor . Todtenruhig

P�rLd mir m�CfcC.4ßte- Im Hintergrunde deutete ein
den einstigen« SP Ä w

5 lochen , die scharfe Zugluft drang gierig

von 5450 M. ( dabei sind inbegriffen die Zinsen von
9000 M. Kapital ) ; der erste Arbeiter von 1700 M. ;
der zweite Arbeiter von 1000 bis 1100 M. und der

ledige Arbeiter von 900 M . Der Rentier bezieht
sein glänzendes Einkommen aus seinem in preu -

ßischen Staatspapieren angelegten Kapital ; er wird

also an der Staatskrippe gefüttert , eine Art „ Staats -
s o z i a l i s m u s " der allerschlechtesten Gattung , womit

jedoch die sozialistenvertilgende Gesellschaft sehr zu -
frieden ist.

Der erste Arbeiter ist ein Former , der zweite
ein B a u h a n d w e r k e r und der dritte ein Schlosser .
Der Rentier hat zwei erwachsene Töchter und einen an
der Universität studirenden Sohn ; außerdem hat er in

seinem Haushalt eine Köchin und ein Stubenmädchen .
Der Beamte hat zwei Söhne von 12 und 13 und eine

Tochter von 19 Jahren ; außerdem ein Dienstmädchen .
Der erste Arbeiter hat zwei unerwachsene Kinder und das

zweite Arbeiter - Ehepaar ist kinderlos .

Stellen wir nun zur besseren Uebersicht die Einnahmen
und wichtigsten Ausgaben aller vier Familien tabellarisch
zusammen .

BeamterRentier

Einnahmen . 23 165 M,
Ausgaben :

Wohnung . . 2 460 „
Nahrung . . 4 200 „
Bekleidung und

Beschuhung 968 „
Heizung und

Beleuchtung 665 „
Steuern . . . 1 146 „

Erster Zweiter
Arbeiter

5450,00 M. 1700,00 M. 10 - 1100 M.

1 225,00 „
2 040,00 „

197,60 ..

185,00 „
254 . 00 " , ,

259,00
024,00 ;

99,50

45,00
30,00

240 ..
594 „

00 .

T -
Nach Prozenten berechnet gestaltet sich das Verhält¬

nis der Hauptausgaben der vier Budgets zu einander

wie folgt :
I . II . III . iv .

Nahrung . . , 11,00 22,50 15,25 19,20
Wohnung . . . 10,90 37,43 52,80 48,32

Je geringer das Einkommen , ein desto größerer Theil
desselben entfällt auf Wohnung und Ernährung und je
größer das Einkonimen , desto geringer der Antheil , den

diese beiden Hauptausgaben erfordern . Dabei wird die

Ernährungsweise im ersteren Falle immer schlechter und

ungenügender , im letzteren dagegen immer luxuriöser und

genußreicher .
Die Bourgeoisie ist bekanntlich den Arbeitern gegen

über von einem wahren Fanatismus beherrscht und

auch die „Kölnische " sröhnt bei diesen „ Budgets " ihrer

*) Dabei sind auch noch „Kleinigkeiten " inbegriffen .
" ) Dabei ist der Beitrag an die „ Wittwcnkasse " mitgerechnet .

herein ; um die Kosten der Reparatur zu sparen , hatte

Brenner mit einem Stück Lcder das Loch mühsam verklebt .

In der Ecke der Küche neben dem Sopha lag ein Haufen
Betten , die sonst daS harte Lager des Sophas milderten und

die Brenner in der Aufregung des gestrigen Abends schnell
von dem Bett , auf dem sie während des Tages ruhten , in

die Ecke gcworscn hatte . .
Der Kalk war an mehreren Stellen von den Wanden

gefallen , lieber dem Sopha hing ein an den Ecken zerborstener

Spiegel , so daß das Bild des Hineinschanenden zur Fratze

verzerrt znrücklenchtcte ; um diesen herum hing eine An -

zahl von frisch lackirten Nahmen aus Kienäpfeln ,
die die steißige Hand Klara ' s und Brenncr ' s zu

Dutzenden verfertigten . Ans dem Tisch vor dem Sopha stand
die glockcnlose Lampe , das Petroleum war während der

Nacht ausgebrannt , die dürstende Flamme leckte begierig die

letzten Tropfen des Dochtes auf , dann verlosch sie nach

mehrmaligem Anfstackern langsam , der Docht glomm fort ,
bis auch dies Leuchten nach ,und nach verging .

Fritz hüllte sich fester in seinen Ucberzicher , ein Schauer

durchrieselte seinen Körper , das grimmige Drachengespenst
der Noch hielt seine granschwarzen Flügel über diesen Raum

ausgebreitet . Fritz schaute mit vor Zorn fast thränenden
Augen in diese entsetzliche Höhle der Armuth , der Krank -

heit , des Elends , ein zehrendes Mitleid nagte an seinem
öcvzcn .

Sein Blick fiel wiederum auf Klara , die Zeichen des

Erwachens gab . Sie schlug mehrere Male die Augen aus ,
die wider Willen zufielen . Dann erhob sie sich im Bett ,

durchmaß mit großen , leeren Augen das Zimmer , dann fiel
sie in ihre frühere Stellung zurück . Jetzt hustete sie ein

wenig , das Husten wurde stärker und erschütterte in sinken�

alten Leidenschaft . Dabei ist das Verhältniß des reichen
Rentiers zu den Arbeitern geradezu köstlich. Die „ Köl -
nische " schickt schon in der Einleitung recht besorgt mn

den guten Ruf der ehrenwerthen „ Frau Rentiers " voraus ,

daß sie wirthschaftlich ohne Knickerei ,
eine treue , gute Gattin , eine sorgsame Mutter ist . " Und
nun spart der Mann mit seinem glänzen «
den Einkommen gar nichts , „ da er der Ueber -

zeugung , daß nach menschlicher Voraussicht die Zukunft
der Seinigen gesichert sei — für die weitere Zukunft
müssen die Enkel sorgen . " Welche rentierliche Verschwen -
dung und Leichtfertigkeit — allein die „ Kölnische " verliert

darüber kein Wort . Doch , der Wahrheit die Ehre , der

Rentier spart in der That , er legt für seine beiden

Töchter seit ihrer Geburt für jede pro Jahr 500 M. an

„für die Aussteuer im Fall einer Heirath . " Das ist aber

doch verlumpt wenig ! — Der Beamte legt für jedes seiner
drei Kinder seit ihrer Geburt vierteljährlich 5 M .

an und außerdem legt er monatlich 5 M. „Reserve " zurück.
— Der erste Arbeiter , der ein „Halbsozialdemokrat " ist ,

ersparte sich 1889 82 M. , wofür ihm viel Anerkennung
gezollt wird . Der zweite Arbeiter vermochte in den ersten
Jahren der Ehe alljährlich 50 bis 60 M. auf die Seite

zu legen . Da begann die Frau zu kränkeln und kurz

darauf auch der Mann . Sie hatte sich eben überangestrengt
an der Maschine , er sich in der zugigen Werkstätte erkältet ;

er lag dann vom 9. Januar bis 27 . Februar ini städti¬
schen Krankenhaus in Moabit , sie vom 24 . Januar bis

1. Mai ; er wurde als „ungeheilt ", sie als „gebessert "
entlassen , aber beide konnten noch monatelang nichts ar -

beiten . Das Ersparte ging drauf ; der Wirth , der das

Ehepaar achtete , stundete vier Monate lang die Miethe .
Obwohl Mann und Frau sich auf ' s Aeußerste ein -

schränkten , mußten sie bald die Maschine und einige
Möbel verpfänden . Ein Zufall , wie man es zu
nennen pflegt , brachte Hilfe ; ' die Sachen konnten aus¬

gelöst und die Miethe langsam bezahlt werden . Wäre

diese günstige Schicksalsfügung nicht eingetreten , hätten die

Annen trotz allen : Fleiße , trotz aller Sparsamkeit in eine

Lage kommen können , für die es fast niemals ein heilen -
des Mittel giebt . "

Gelungener kann der wüthcndste Sozialdemokrat unsere
ganze „große Sozialreform " nicht ad absurdum führen ,
als es hier das Hauptorgan der deutschen Kapitalistenwelt
thut . Also sparsam , arbeitsam waren die Leute — jeden -
falls leider in zu ausgedehntem , den Körper und die Ge -

sundheit ruinirendem Maße — und trotzdem kamen sie
durch ein böses Geschick in eine so verzweiflungsvolle
Situation , daß sie daraus nur durch einen glücklichen Zu -
fall gerettet werden konnten . Wo blieben denn da die

den Stößen den gepeinigten Körper . Das Geräusch erweckte

sie vollends . Mit großen , glänzenden Augen schaute sie sich
nochmals um und gewahrte Fritz , der aufstand , langsam an
oas Bett der Kranken trat und ihr seine Hand entgegen -
reichte !

„ Guten Morgen , Frau Brenner, " — zum ersten Mal

unterließ er seine konventionelle Redcivcise , er hätte es nicht
über sich vermocht , hier sein stereotypes „ gnädige Frau " her -
vorzubringen .

Sie starrte ihm eine Weile an , als könnte sie sich seiner
nicht erinnern , dann faßte sie mit der Hand nach der Stirn
und sprach hastig :

„Ach, Sie sind es , — Sind Sie schon lange hier ? "
sprach sie mit tonloser Stimme .

„ Seit einer halben Stunde etwa . "

„ Wo ist Brenner ? " fragte sie schnell .
„ Er schläft . Er hat die ganze Nacht hindurchgemacht

und ick) bat ihn deshalb , sich ein wenig niederzulegen und

mich an seiner Stelle warten zu lassen . "
„€>, Sie sind so gut . — Ich danke Ihnen

'

Ein verklärender Schimmer glitt über ihr leidendes

Gesicht .
„ O, ich bitte Sie " , sagte Fritz verlegen . „ Nun , wie

geht e ? Ihnen ? "
Klara athmete tief auf . „Besser . — Ich fühle mich

durch den Schlaf wunderbar gekräftigt . — Der Schmerz ans
der rechten Seite hat mich ganz verlassen . — Auch die

entsetzliche Erschöpfung hat abgenommen . Ja, " sagte sie,
während ein freudiges Lächeln ihr Antlitz durchzuckte , „ich
glaube , ich werde vollends gesund werden . "

„ Das wollen wir hoffen . Gewiß ! Ihr Auge blickt



vielgerühmten Wohlthaten und Wirkungen der Sozial -
reform , die „ dem Unternehmerthum unerträgliche , die In
dustrie erdrückende Lasten aufbürdete " ?

Der ledige Arbeiter war ebenfalls Sozialdemokrat ,
doch gelang es dein Mitarbeiter der „Kölnischen ", ihn von
deni Irrwege der Umsturzpartei abzubringen . Natürlich
hat er auch von feinen 900 M. Jahreseinkommen „erspart "
und zwar nicht weniger als 53,50 Mark , also ein voll -
endeter Sparkünstler , ganz nach dem Herzen der „Köl¬
nischen ". Aber seine Lebensweise ist ohne Zweifel nicht
nach dem Geschmacks jener Leute , d. h. sie würden sich
schönstens dafür bedanken , so leben zu sollen . Hier das

Tagesbudget :

Schlafstelle ( wöchentlich ) 1,50 Mk . . . . .pro Jahr 78,00 M.
Essen ( er nimmt kein erstes Frühstück ) :

Zweites Frühstück : , Brot mit Wurst
oder Speck . . .. . . . .0,15 M.

Eine kleine Weiße . . . . . .0,10 „
Mittagbrot ( mit Glas Bier ) . . 0,50 „
Vesper

. . . . . . . . . .
0,15 „

Abendbrot

. . . . . . . . .
0,35 „

1,25 M.
Als Taschenausgabe figuriren . . . . . .453,23 M.

Ein „ guter " Sommeranzug . . . 22,00 M.
Ein Hut

. . . . . . . . .
2,50 „

Zwei wollene Hemden . . . . .5,00 „
Vier Paar Socken . . . . . . 3,00 „
Eine blaue Leinwandblouse . . . 1,75 „
Ein Winterbeinkleid . . . . .6,00 „
Ein Paar Schaftstiefel . . . . 9,00 „
Besohlen , Flicken . . . . . .6,00 „

55,25 M. 55,25 M.

588,50 M.

Wir wollen die anderen Ausgabeposten übergehen . Hören
wir , wie die „Kölnische " die Lebensweise unseres Ex- Sozial -
demokraten beurtheilt . „ Der Mann hat bei dieser Ein -

Nähme anständig gelebt , genügend gegessen , sich sauber
gekleidet ; er konnte sich ihm zusagende Vergnügungen ver '

schaffen , einige Bücher kaufen und noch etwas ersparen ,
Aber auch hier wirkte eine gute Eigenschaft mit : Der

Arbeiter war nüchtern und in keiner Art lüderlich ; er

ging mit keinem Fabrikmädchen und hielt sich von

Dirnen frei . "
Welcher wohlwollende Hohn für den Bekehrten und

schließlich die indirekte Empfehlung der Askese und des

Zölibats unter einem Seitenhieb auf die Fabrikmädchen ,
die nach dem Schlußsatze offenbar die jungen Arbeiter zur

Lüderlichkeit verleiten . Aber wie armselig und noihdürftig
tritt uns in dem letzteren Budget das Leben eines deutschen
Arbeiters entgegen ; wie eintönig , wie völlig der Sonne des

Glücks ermangelnd . Und wie weit öffnet sich die soziale
Kluft , die zwischen der Bourgeoisie und der Arbeiter -

schast besteht , wenn wir die Budgets des Rentiers

und des Beamten mit denen der Arbeiter vergleichen , wenn

wir Einnahme neben Einnahme stellen . Und dabei haben
wir noch „ normale " Verhältnisse vor uns ; es fehlen auf
der einen Seite die Reichen mit ihren bis zu Hundert -
tausend und Millionen betragenden Einkünften und auf
der anderen jene Massen , die 300 , 400 , 500 bis heraus
zu der bescheidenen Summe von 900 M. verdienen . Von

den 1. 8 Millionen deutscher Arbeiter bewegt sich der größte
Theil unter jenem Jahreseinkommen , das als „dürftig "
zu bezeichnen , während ihr Einkommen sehr dürftig
ist und neben aller Entbehrung noch zur Inanspruchnahme
privater und öffentlicher Armenpflege zwingt . Die Arbeiter -

budgets sind der beste Spiegel für die Lebensweise des

arbeitenden Volkes , denen wir daher stets unsere Aufmerk -
samkeit zuwenden werden .

Norretpottdeirzc » .
Zürich . 18. Juli . Eine Anzahl Vereine im Kanton Bern

( Burgdorf , Oberburg ) , GrüUiverein und Gewerkschaften , haben
eine ausführlich molivirte Petition an den Bundesrath zu Händen
der Bunvesversammlung gerichtet , mit dem Gesuch , er möge

auch so klar , so freudig . " erwiderte Fritz , indem er staunend
den Glanz der großen schwarzen Augen sah.

,Ach bitte , Herr Kolbe , rücken Sie ihren Stuhl näher
an mein Bett . — Ja — wir wollen ein wenig plaudern . —

Ich habe Sie etwas zu fragen /
Fritz erfüllte ihre Bitte . „ Aber strengt Sie daS Sprechen

auch nicht an ? "

„ Rein , nein, " sagte sie hastig .

. . . . .

Sie richtete sich wiederum im Bette halb ans , ergriff

seine Hand und blickte ihn forschend an : „Eigentlich war ich

Ihnen gestern böse , sehr böse . "
„ Mir ? " fragte Fritz staimend .
„ Ja , aber Brenner erzählte mir in der Nacht — was

Sie bei meinem Unfall gethan . Darum will ich offen mit

Ihnen sprechen , wie eine Verwandte — eine Freundin . "
„ Aber womit habe ich mir denn Ihre böse Meinung

verdient ? " , „
„Ich sah Sie gestern Abend während der Vorstellung

in einer Situation — die — "

Fritz sah beschäint auf den Boden . „ Sie waren es ? '

flüsterte er . . .
Klara fuhr fort : „ Sie wissen , was ich meine . . Zch

hatte Sie zuerst für einen wackeren jungen Mann gehalten ,
der aus Liebe — zur Kunst sein Berilfsstudmm verlaffen

hat . — Nun sehe ich sie am ersten Tage in einer solchen
Situation " .

„ Frau Brenner , ich — "
ti

„Entschuldigen Sie sich nicht , ich kann mir die Gefiihle
eines jungen Mannes vorstellen , wenn er ein stürmisches
Temperament besitzt . Ich sah Sie mit dem Mcidcheil , und

ein tiefer Groll bemächtigte sich meliier . Also wieoer einer ,

dachte ich. — Soviel Leid hat das Mädchen schon über oie

Familie gebracht , soviel Kummer uns allen gemacht . — Jetzt

beginnt sie wieder das alte Spiel . Ich regte mich furchtbar
auf . Vielleicht war diese Ausregung der Grund zum Blut -

stürz . Ihnen gab ich zuerst die Schuld , aber als ich nach -

dachte , wurde ich anderer Meinung . Sie hat Sie verführen
wollen . "

Fritz starrte , ohne aufzusehen, beschämt zu Boden .

„Sie , Frau Brenner , nein , nein . "

1. eine Revision des eidgen . Fabrikgesetzes vor -
nehmen ' , in demselben die zehnstündige Arbeitszeit festsetzen und
das Arbeiten von verheiratheten Frauen in Fa -
briken gänzlich untersagen ; 2. für die Reduktion
der Arbeitszeit auf internationalem Boden wirken und für die
Einführung des achtstündigenArbeitstages ein -
zutreten .

In der Begründung der Petition erinnern die Petenten zu -
nächst daran , daß der zehnstündige Arbeitstag schon im ersten Eni -
wurf für ein schweizerisches Fabrikgesetz vorgesehen und vom
Bundesrath und der Mehrheit der nalionalräthlichen Kommisston
angenommen war . Daß man schließlich auf 11 Stunden ging ,
geschah in der Absicht , der starken Opposition gegen das Gesetz
etwas den Wind aus den Segeln zu nehmen und das Ganze um
so eher zu sichern . Heute aber existirl die zehnstündige Arbeits -
zeit thatsächlich schon in verschiedenen Berufsbrancheu und einer
größeren Zahl von Geschäften aller Jndustrieen , sei es , daß die
Arbeiter dieselbe verlangten , sei es , daß sie ihnen
von den Geschäftsinhabern freiwillig zugestanden wurde .
Darin liegt ein Beweis , daß die Zeit der Zehnstunden -
Arbeit nunmehr gekommen ist , und deren allgemeiner Einführung
nichts mehr im Wege liegt . Die gesetzliche Einführung selbst ist
aber nöthig , aus allgemeinen Gründen und damit den humaneren
Geschäftsbesitzern nicht Schaden erwachse aus ihrer Loyalität zum
Vortheil jener Egoisten , die zwar die Nothwendigkeit der Ver -
kürzung der Arbeitszeit gewiß ebenso gut einsehen , jedoch aus
Selbstsucht , und Eigennutz sich gegen dieselbe sperren .

Daß freilich , fährt die Petition dann fort , mit der Ein -
führung der zehnstündigen Arbeitszeit dem Uebelstaude noch nicht
abgeholfen , sondern nur ein Schritt zur Besserung gethan ist ,
wird Jedermann , der die traurige Situation der gesammten
Lohnarbeiterschaft aller Länder kennt , ohne Mühe einsehen . Diese
Lage ist auf die Dauer nicht haltbar . Durch die großen Fort -
schritte in der Maschinentechnik und die immer weitergreifende
Verwendung der Maschinen auf allen möglichen Gebieten sind
Taufende von menschlichen Arbeitskräften überflüssig geworden .
Ihr Verdienst ist ihnen entrissen ; während ihrer Beschäftigungs -
zeit haben sie keine Ersparnisse machen und nicht für die Zukunft

orgen können , dazu reichten die kiiappeu Löhne nicht hin ; trotz -
dem haben diese Leute das Recht , iveiter zu leben und für ihre
Existenz zu sorgen . Das jedoch ist eine Aufgabe , die heute nur
einem verschwindend kleinen Theile der Arbeitslosen möglich ist ,
denn auf allen Gebieten ist der Arbeitsmarkt überfüllt ; für eine
einzige Stelle stehen Hunderte bereit , von denen zuweilen neumind -
neunzig in bitterer Roth auf dem Pflaster verbleibe ».

Unter diesen Umständen ist es klar , daß die Arbeiter um
jeden Preis sich Arbeit und Brot verschaffen wollen , infolge
dessen drücken sie auch den Lohn der in Arbeit Stehenden herunter ,
o daß die Löhne in keinem Verhältniß zum Werth der Arbeit

und dem nöthigen Lebensbedürfniß stehen . Tie Unmasse von
Arbeitern aber , die auch beim besten Willen keine Arbeit findet ,
wird zum Theil den Gemeinden resp . dem Staate zur Last fallen ;
andere werden zum Wanderstab greisen müsse » , nm sich anderswo
ihr Auskommen zu siichen ; allein der Erfolg dieses Suchens ist
«in zweifelhafter , denn überall herrscht der gleiche Ueberfluß an
Arbeitskräste ».

Durch langes , erfolgloses Wandern wird der Mensch physisch
und moralisch herunterkommen ; der grelle Kontrast zwischen dem
üppig schwelgerischen Leben der einen und seinem eigenen Elend
und seiner Roth bringen ihn zur Verzweiflung ; seinem traurigen
Dnsein ein Ende machen , darf er nicht und zu leben hat er

nichts ; was soll er anfangen ? In seiner peinlichen Lage wird er
vielleicht . Recht und Gebot mißachtend , sich aneignen , was zur
Verbesserung seines Zustandes dienen kann — er wird stehlen ,
um dann als Verbrecher verurtheilt zu werden . Auf diese Weise
giebt es ans ehrenhaften Arbeitern Stromer und Vaganten mid
damit füllen wir nicht blos die Armenhäuser , sondern , was das
traurigste ist , wir füllen die Strafanstalteii .

Daß diese Umstände auch auf das weibliche Geschlecht , das
durch den harten Kampf ums Dasein gezwungen wird , ebenfalls
nach dem Verdienste zu sehen , einen ebenso großen , ja geradezu
' chrecklichen und für die Menschheit beschümenden Einfluß ausüben ,

wollen wir nicht näher klar legen .
Diesen Zilständen kann nur durch Reduktion der täglichen

Arbeitszeit abgeholfen werde » ( ein solches Wundermittel scheint
uns nun die kurze Arbeitszeit an sich nicht zu sein . D. Korr . ) .
Denn durch letztere wird die Einstelluug einer vermehrten Anzahl
Arbeiter nothwendig ; bei einer achtstündigen Arbeitszeit wird so
zu sagen die gesammte Arbeiterschaft Beschäftigung finden können .
Staat und Gemeindeii werden dadurch entlastet ; diejenigen , die
dabei Beschäftigung erhalten , werden mehr konsumiren ii »d damit
elbst wieder Arbeit schaffen und Handel und Verkehr förder »

helfen . Daneben wird dem Arbeiter zugleich die Möglichkeit ge -
boten , sich auch geistig zu bethätigen « nv sich eine menschen -
würdige Bildung zu verschaffen ; er wird seiner Pflicht als Bürger
besser nachkomme » lind dieselbe mit Interesse , gewissenhaft erfüllen
können . Ferner wird er sich seiner Familie und der Erziehung
der Kinder mehr widmen können und so die Bildung des Volks
' ördern helfen .

Eine ersprießliche , glückliche Lösung dieser Frage wird freilich
einzig auf internationalenl Boden möglich sein , deshalb das

„Jaivohl , ich keime die Anna . — Sie saß nackt neben

Ihnen . Sie war ivahrscheinlich beim Auskleiden , als Sie

in ' s Zimmer traten , denn ich kann mir nicht denken , daß
sie wagte , sich in Ihrer Gegenwart auszuziehen . Als Sie

eintraten , da erwachte der Entschluß in ihr , — den sie auch
sofort ausführte . "

„ Nein , nein , Frau Brenner, " fiel ihr Fritz in ' s Wort ,
„sie sah mich nicht , nein , und ich selbst war meiner ( aiimc

nicht mächtig , als ich sie sah . "
Lächelnd blickte sie den Sprechenden an . „ Sie wollen

sie vertheidigen . Aber Sie wissen doch selbst — , daß
bei der Szene zwischen Landry und der Grille alles still
war , daß man jeden Schritt hören konnte , warum schloß
sie die spanische Wand nicht ? Nein , nein , —

ich habe recht , — sie wollte gesehen sein . "
Finster schweigend blickte Fritz zur Erde nieder .

„ Ohnehin wäre ich mit ihr nicht mehr zusammenge¬
kommen, " sagte er .

„ Ohnehin " , fragte sie rasch , „ist etwas vorgefallen ?
Gestern noch . — Sagen Sie . "

Fritz schwieg .
„ Haben Sie doch Vertrauen zu mir . Sehen Sie , ich

bin eine alte Frau . " — Fritz blickte sie an , er nmßte un¬

willkürlich lächeln . — „ Nim , eine ältere Frau , — ich könnte

Ihre Mutter sein . Ich keime Anna seit zehn Jahren , —

ich werde Ihnen rathen zum Danke für die Hilfe , die Sie

einer Fremden geleistet haben . "
Als der junge Schauspieler die liebevollen Worte hörte ,

wurde ihm wunderbar weich ums Herz . Er konnte es nicht
über sich gewinnen , ihrer Bitte zu widerstehen .

Er begann stockend : „ Gestern Abend , als ich von Ihnen
in ' s Hotel zurückkehrte , sah ich sie noch — " „ Wo ? " Fritz
antwortete nicht . Er konnte nicht lügen und er wollte nicht
die Wahrheit gestehen . Klara blickte ihn forschend an ,
dann sagte sie : „ Sie kam ans Ihr Zinnner . Ja oder

Nein ? "

Fritz schwieg .
„ Also sie kam . O das ist schlimmer , als ich dachte. —

Und nun , sprechen Sie doch . "
„ Sie verließ mich bald wieder . "

Und die ük
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Diese Eingabe stellt sich uns als eine

Demonstrationsbewegung des I . Mai dar . Die

führen uns in kurzen Umrissen ein Bild der i'

Arbeiterverhältnisse vor Augen — ein Bild , das W

Farbentöne aufweist , wie das der Arbeiterverr

industriellen Länder . Mit Spannung darf man c

Stellung die Bundesbehördcn der Petition gegenü
werden . Seit Jahren liegt die Revision des Fa>
einer den ' Arbeitern günstigen Weise sozusagen »

allein zu einer amtlichen Form hat sie sich
verdichten vermocht . Am letzten Sonntag , anläßlich

vereins - Zentralfestes berührte der Präsident Herr
seiner Festrede ebenfalls die Fabrikgesetzgebung ' s«ines Min
er unter dem Beifall seiner viele Taufende zähl-"»»!' �nd
schast die Erweiterung des bestehenden F- abrikgest «9 HM ? @
Ehrenpflicht der Schweiz . „«iieine jener

Bon den , vom Grütlivercin in seiner Delegirtc " " " ��. ��
gefaßten Beschlüssen tragen wir noch nach , daß mm
genommen wurde , das Vereinsorgan , den „ Gruw ' Mx Krone
1. Januar 1891 ab statt ivie bisher zwei Mal , dann »

wöchentlich heraus z » geben . Ferner wurde beschloß
französischer Sprache , nämlich in Cheaux-dc-Fo»»' .
Lausanne , erscheinende Blätter , die vom „Grütlu
gegeben und für den „ Grütlianer " geschrieben sind,
Vereinsorganen für die französische Schweiz zu
Weiteren ivurde der Beschluß gefaßt , vom Grütlivei

italienisches Arbeiterblatt zu gründen u»»

Der achtstündige Arbeitstag " zu subventioniren�
I . Januar 1890 vom Grütlivercin am Platze ZürM

u ch d r il ck e r e i soll vergrößert und erweitert . .
Beschluß von prinzipieller Bedeutung ist derjenige - Theil der

Eigenthum von Sektionen , welche sich auflösen , Auch !

Häuser und sonstiger Besitz , dem Gesammtverein " ' " Ätrlautbarl
Ueber die Wahl Winterthurs als Vorort soll durch l " " ! „ Gewi
entschieden werden . . /ehe», um «

Von Bedeutung ist ferner ein von S�ßit , zu hii
genommener Antrag : „ Das Zentralkommitee Jedes fehle
Schritte thun , um das geplante Auslieferuffprechen sch
Sozialistengesetz zu Fall zu bringen »»»jedem mor
nicht gelingt , sofort dasReferendum da g eg ' die ein Mi

greife n. " , Aber den Z
Ebenfalls bedeutsam ist der Beschluß , die JniWwas gilt d

greifen und 50 000 Unterschriften zu sammeln , lim Wfym eine e

Bundesversammlung die Einfähriliig des B a n k n o t

pols für die Eidgenossenschaft zu verlangen . Beka >»
der gleiche Beschluß auch vom Oltcncc Arbeiter
hoffentlich wird nun jetzt mit dem Projekte Ernst

Eine famose Notiz , die vielfach von der freiheiv
Presse reproduzirt wurde , brachte kürzlich während d-
der Bundesversammlung der hier erscheinende
a r b e i t e r ". Die Notiz kautet : „ In Bern tagen
vie eidgen . Räthe . Während dieser Zeit läuft ' s nun
rischen Bundesanwalt im doppelten Tagelohn ; so »Nj
Ein Mechanischweber muß ca . 500 Meter Tuch »

tellen , um annähernd zu diesem Lohn zu gela> . . .
Spinnerin aber muß einen Monat lang im stinke *' als solche
räume herhalten , nm nur annähernd den vierwöchen�uf zu befc

tag , welcher dem sechsstündigen Tagelohn des Hm . If ' 9? 1
- - - — ' • - ~ - . . . . . .-»tltevc
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in unserem freien , schönen , reichen Schiveizerlände . . ,Wenn einmal Mutter Helvetia Hauskehre hält , ...
Scherben ( Scherb heißt bekanntlich der Bundesan «����
die wird den Kopf schütteln . "

polikiMro MevevM » G

kannten Er
Wahlen ve
Drund der
' ratil sich i

. i » e iht bittere Worte bekommt der Reichekanilstelben, die
läßlich seiner neuesten Enthüllungen über seine
Arbeiterschutzpolitik und zu den kaiserlichen Er
So sagt die „ Germania " , das Hauptblatt der Ultra !

„ Fürst Bismarck hat nach seiner eigenen si
theilung die kaiserliche » Erlasse redigirt . Hat er

„ offen " gesagt , daß er sie auch mit diesem J » h�
Fassung nicht billige ? Hat er dem Kaiser „offen
er von der internationalen Konferenz , die er doch
geschlagen , halte ? Und hält Fürst Bismarck c? f ®L
Deutschland erhebend , wenn die auswärtigen Mäch ' i
Werke eingeladen werden , welches das Gegentheil »

zweckt , was alle Welt annahm ?
Und die „Vossische ZeitunWWW . _ lliing " läßt sich am

„ Monarch » nd Minister " überschriebeiren Leitartikel ' > Visma

maßen an ? : Resultat d«
„ Nicht Zuständigkeits - und staatsrechtliche . �lemes Pia

fragen führten zum Bruch , auch nicht der blop » ,
1
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„ Sie ging und was mar die Veranlassung - . Mesen vei
„ Die Veranlassung ? Nun ich. Aber ich tirtncn Ma

nicht weiter und versprechen Sic mir . Niemand 11 renn sie
was Sie wissen . " denken .

„ Gewiß , das verspreche ich Ihnen . — Aber Ein

lassung — Sic ? Stein . " _ �mundwin
Klara lehnte sich in die Kissen zurück . At) ll über

hob sie sich, ein freudiges Leuchten funkelte in �4 » Rid
Sie wandte sich zu Fritz und reichte ihm Heid» - So fehle
gegen . «»ohl , abe

„ Kommen Sie , lieber Freund, " sagte , u Klar «

und herzlich . „Jetzt weiß ich den Grund . Sie ' . „Liel
von mir . — Mein Schicksal hatte sie in Aufte� Mittelabte
Anna kam zu Ihnen , Sic erivarlcten von ihr Am Leben

gefühl , das Sie hegten . Anna war nicht bei »i "1 gliedern ,
das war der Grund — das muß er sein . " Tieben ir

Fritz nickte . . . mannten !

„ Nim , das ist gut , das ist sehr gut, " f ' ViK6 ' 1 W
schneller und leidenschaftlicher fort . „ Ich als » Jftaste —

direkte Ursache Ihrer Rettung . Ja — Ncsi ' �cknander.
Sie dem Drängen des Blutes nachgegeben , Sck Mrivatleb
weder an dem Mädchen zum Schürten geworden �eder sehe
bei der Schmiere geblieben . So , wie ich Sie . Mraneu
Sie das Letzte gewählt . Ja — ich glaube , dcw� . trachtet , x

dem Direktor , hätten Sie keinen großen S- h' ' tum Amüi

Aber mit Ihnen — wäre — es — ausgewesen . " -. - imUd dann
- - - — e! ?� werden .

w
Sie holte tief erschöpft Athen«. Das Sp�

heftig angegriffen . f
Fritz , der ihren Worten eifrig

| �
„ Schonen Sie sich, bitte , das Sprechen [d
Sie war in die Kissen , aus denen sie sich " f , » ■ Amwrw «uwvv »et viv civi | | vn/ vrtis * vviivti jiv f / rj

Worten erhoben hatte , müde zurückgesunken-. k . - Oeve

raschen Beivcgnng legte er das Deckbett über f
kft ' f �

Eine Zeit lang herrschte tiefes Schweigen �

Fritz schaute forschend aus die Züge ,% K # NC
Glanz war aus ihrem Angesicht vcrschiuuudc»� ,

unsägliche Traurigkeit sprach aus ihren MieösiJl '
Wir wollen mit dem Mädchen nicht zu « "



tmb die übrigen Minister siegreich durchzukämpfen , und die Mi -
Ündi! �k>l >terherrschaft im Reiche und in Preußen zum Staatsprinzip zu
lmig te machen . Es ist für das , was man „ System Bismarck " nennt , in

höchstem Maße bezeichnend , ivenn dieser Kampf des ersten Rath -
>ine NLsbers der Krone gegen die letztere selbst und gegen die anderen

je S�' Kollegen in der Bisinarckpresse jetzt mit Gründen beschönigt wird ,
. . tAiÄie den Monarchen gewissermaßen unter steter Vormlindschast

es leitenden Ministers erscheinen lassen . Man wird an manche
- kellen des „ Pnnzipe " von Macchiavelli erinnert , wenn man ,n
liefen Ausführungen liest , welcher Mittel der leitende Minister
Rch zu bedienen hat , um seinen eigenen Willen gegen denjenigen
eines Herrn durchzusetzen . Wenn die Übrigen Minister als die
�ächstberusenen dazu versagen , so soll er andere Autoritäten zu

ilfe rufen , wohlgemerkt uicht etwa mit der offen ausgesprochenen
bsicht einer Gegenwirkung , sondern , wie die Erlebnisse der letzten
eit lehren , unter dem falschen Schein des Gehorsams gegen den
Zillen des Monarchen , gegen den in Wahrheit die ganze Aktion
mes Ministers gerichtet ist .

Und die Flagge , welche diese sonderbaren Grundsätze
- ckt ? Sie trägt natürlich die Inschrift „ salus publica " ,

der Verzerrung , in welchen der neudeutsche
w- r - - . . . . .. . . . .„ Systems Bismarck " Meister ist . Bisher

. �MlZvußde man zivar von einer Beschränkung des souveränen Willens
dilder Krone durch das verfassungsmäßige Recht des Landes , oder

- »on einer Beschickung des Parlamentswillens durch die ver -
assungsmäßigen Rechte der Krone . Erst das System Bismarck
Kch uns daneben noch die Beschränkung von Krone , Regierung
lnd Parlament durch die Machtvollkommenheit des ersten Mi -
rsters gebracht , mit der Fiktion , daß nur dieser das öffentliche

lies Gesetz im Staate richtig zu erkennen weiß . Wie

. ,,�--l «i »e jener Formen
itten �Patriotismus des

Sofjl als höci
. i ' 0 " " « muie iiujug zu erieiineu ,vr >p. - wie

�tum entstanden , und wer die Verantwortung für sie zu
in u» ( tragen hat , ist in diesen Tagen oft genug erörtert worden . "" "

" « ? >
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irt fffführen ,
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eglcrungssystem aber , das auf solchen Fundamenten ruhte ,
onnte nicht zum Heile , sondern mußte schließlich zur Zersetzung

uei der die Monarchie als solche nicht den geringsten
eniZk, » heil der Kosten zu tragen gehabt hätte . "
y aJii Auch der Stöckcr ' sche „ Reichsbote " g
stn «' ' Äerlautbarten Grundsätze vor :
ch „ Gewiß soll ein aufrichtiger Minister alle Hebel in Bewegung

. »«tzen , um eine Maßregel , die er für des Landes Wohl für schädlich
S « r>äit , zu hindern . Aber doch nur sittlich erlaubte Mittel , nicht

ütee Jedes schlechthin , das ihm einen augenblicklichen Erfolg zu ver -
f e r uffpreche » scheint . Und zu diesen unerlaubten Mitteln zählt nach
n uni>zedein monarchischen Gefühl obenan eine falsche Vorspiegelung ,

ie ein Minister bei seinen : Herrn , der ihm rückhaltlos vertraut ,
der den Zweck einer von ihn , vorgeschlagenen Maßregel erweckt .
ias gilt besonders , wenn dieser doppelte Boden angewendet wird ,

m, eine eigene Staatsansicht eines Herrschers durch Entschlüsse
esselben , die dann auf falsche Voraussetzungen aufgebaut sind ,
eren Tragweite ihm also verhüllt wird , hinter seinem Rücken in
' per unsichtbaren Versenkung verschwinden zu lassen . Ist das
iplomatie , so ist es eine von napoleonischer Fragwürdigkeit , wie
t zwischen zwei deutschen Männern , die bei ihrer Landesarbeit

nf das gegenseitige Vertrauen zu einander angewiesen sind , aus -
geschlossen sein sollte : denn der Monarch wird dabei von dem
liplomatisirenden Minister folgerichtig wie eine Marionette ge-
»cht , die man nur auftreten läßt , um sie über ihre eigenen
chritte stolpern zu lassen . "

Schlimmeres konnte ein Staatsmann , der so oft vor dem

. arlament die Rechte der Krone in ' s Feld geführt hat , nicht thun ,
\a\S solche gegen sein eigenes Handeln gerichtete Erörterungen her -

,uf zu beschwören .
Ueber das Urrhalten des Fürsten Bismarck urtheilt

r Berliner Korrespondent der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " in
. . . ölgender Weise :

lt ui ' b Was uns an den Bismarck' schen Auslassungen interessirt , ist ,
. . �a>was er über seine und des KafferS Stellung zur Arbeiterschutz -■" "

Gesetzgebung sagt . Darnach veröffentlichte der Kaiser die be-
kannten Erlaffe vom 4. Februar , weil er sich Erfolg von den
Wahlen versprach , d. h. der Kaiser hoffte , die Arbeiter würden aus

Krund derselben sich ihm anschließen und gegen die Sozialdemo -
. . e�jfchtil sich erklären . Bismarck war Gegner dieser Erlasse , wie er
VW « ® ein Gegner der Arbeiterschutz - Gesetzgebung war . Als er sah ,

| Oap er nicht durchdrang , übernahm er eine mildere Redaktion der -
elben , die er auch durchsetzte . Insbesondere habe er den Vorschlag
) er internationalen Konferenz in dieselben gebracht , aber nicht , wie
nan glauben sollte , um mit Hilfe derselben internationale Reformen
lurchzusehen . sondern um solche zu verhindern , weil er annahm ,
ine solche Konserenz werde die Unmöglichkeit einer solchen Ver -
ünbarung darthun und dadurch ein Hemmniß für die nationale
irbeiterschutz - Gesetzgebung werden .

Der Vorschlag , den er machte , war also ein hinterhaltiger
iwd enthielt eine Niedertracht ; er war daraus berechnet , die

!s su« Pläne des Kaisers zu durchkreuzen . Und das gesteht jetzt
Mäch ' tzöismarck vor der ganzen Welt ein und blamirt den Kaiser , der
(eil 1 diesen Vorschlag als sehr ernst gemeint aufnahm und durch -

oAiwmN
Un� 90 " den verschiedensten Seite » Lob und Beifall

rtilel� Bismarck muß selbst zugebe » , obgleich nach ihm das
Resultat der Konferenz gleich Null war , daß er in der Wirkung

sseincs Planes sich getäuscht . Weder habe die Konferenz

T
denhe

bloß «

gehen ; sie ist ohne Erziehung ausgewachsen . Das Blut

���aßt sich schwer eindämmen . Wenn sie nur wenigstens Rath
. . . f um eh inen wollte , aber in ihrem thörichten , eigensinnigen

Ü iL sie sich jedeni . Das Beste wäre , sie- fände
L JIT der sie im Zaum hält . Sie kann fleißig sein ,

L T l �ll . Aber so, als Schauspielerin ist daran nicht

Uber � und bleiben verfehmt . "

f Ä beÄ £
Ä " T. etLr rt " 1 wurden . Natürlich , die söge -

f ,fit ■i T ' Hoffchauspicler bilden eine Ausnahme ,

5. ,l � �watlcben kommt man uns mit Mißtrauen entgegen ,

feii1 ?- �ut sich, mit uns in Berührung zu kommet, . Wir
1

. Tf " werden von Verehrern als gute Beute bc -

-' mrist ! f ' "d gut genug , den vornehnien jungen Leuten

» in x �wüsement, zur Lust zu dienen , Freudenmädchen zu sein ,

-lzül� haben glänzend wir es auf dieser wunderbaren Welt

ch jji' hr eigenes Leben V" fragte Fritz erstaunt .
�

TfsAnK ihrer Worte vermehrte sein Interesse für die
r ®

Ig T+ ��"uspielerin , und im Stillen hatte er sich oft ge -
e» L Wslch T5 Zu ihrem Schicksal gekommen sei. Er sah die

% ( E Aufregung Zitternde voll innigen Mitleids an und
x- t Erwartete bang ihre Antwort .

?cn. >
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länen des Kaisers Widerstand geleistet , wie er gehofft , noch der

taatsrath ; so seien die Erlasse durchgegangen , trotz ihm und
ohne ihn .

Es ist ein Widerspruch , daß Bismarck der Konferenz jeden
Werth abspricht und doch zugiebt , daß er sich getäuscht , indem sie
den kaiserlichen Plänen nicht den erwarteten Widerstand leistete .
Wichtiger aber ist , daß Bismarck auch jetzt noch als grimmiger
Gegner einer Arbeiterschutz - Gesetzgebung sich bekennt und diesen
Widerstand so weit trieb , daß er zu den skandalösesten Mitteln
griff , un , seinen Zweck zu erreichen , ja in seinem Haß gegen diese
Gesetzgebung und gegen die Pläne des Kaisers den letzteren bloß -
kellte . Mit dieser versuchten Dupirung des Kaisers ist auch seine

Erklärung , daß er vor wie „ ach ein Anhänger des Sozialisten -
gesehes sei und wenn cS nach ihm gegangen , dasselbe nicht ab -

geschafft , sondern verschärft worden wäre , die Spitze abgebrochen .
Er ist ein todter Mann und seine Erklärungen bedeuten nichts
mehr , wenn sie auch Balsam ans das blutende Herz der Bonr -
geoisie und gewisser Regierungen sind , denen er sowohl mit
einem Widerstand gegen die Arbeiterschutz - Gesetzgebung wie
- urch seine Sympathie sür das Sozialistengesetz aus der Seele
gesprochen hat .

lieber die Thiitigkeit des Knndesratha in der Session
1889 —90 wird folgende Zusammenstellung veröffentlicht : In
diesem Zeiträume wurden zwei Reichstags - Sessionen einberufen ;
ur beide mußte der Bnndcsrath das wichtige und „ »ifangreiche

Material vorberathen und dann auch an den Berathungen des
Reichstages » nd seiner Konimissionen theilnehmei, . Die wesent -
lichstc Arbeit lag , wie gewöhnlich , in den Ansschüffen r an Ple -
narsitziingen hielt der Bundesrath während des ganzen Jahres 41
ab . Wie seit einer Reihe von Jahren , trat er bereits vor Ablauf
des September 1889 zusammen , um über einige Ausnahi » e - Maß -
regeln , aus Grund des Sozialistengesetzes Beschluß zu fassen . Am
3. Oktober nahm er mit Bildung seiner Ausschüsse die regelmäßigen
Sitzungen wieder aus , die sich wegen der beabsichtigten sriihzciti -
gercn Einberilfung des Reichstages rasch folgten . Den Vorsitz
"iihrte , wie bisher , in der Regel der StaatSmiiiister , Staatssekretär
j. Bötticher , in seiner Verhinderung leitete vier Mal der königl .

baierische Bevollmächtigte und Gesandte Gras v. Lerchenfeld -
Kösering die Verhandlungen . Der Reichskanzler v. Eaprivi
erschien in der ersten Sitzung nach seiner Ernennung » nin als
' sicher de » Bundesrath zu begrüßen , übertrug aber sofort ivegen
eigener Behinderung den Vorsitz aus Herrn von Bötticher .
Auch in der Sitzung am 18. Juni machte der Reichskanzler per -

önlich Mitthcilungen von dem Abschlüsse des deutsch - englischen
Abkommens und entsernte sich dann wieder aus der Versammlung .
In der Sitzung vom 5. Mai , in welcher der BnndeSrath die
Vorlage wegen der Friedenspräsenzstärke des Heeres erledigte ,
iihrte der Reichskanzler dauernd den Äorsitz . Das Arbeitsmaterial

der Session hat der Bundesrath im Wesentlichen aufgearbeitet .
Die Novelle zur Gewerbeordnung ( Befähigungsnachiveis ) , welche
vom Reichstage angenommen wurde , ist in den Ausschüssen des
Bundesrathcs stecken geblieben . Abgelehnt wurde von Reichstags -
beschlüsseu : die Entschädigung unschuldig Berurtheilter und die
Errichtung eines Reichs - Zolltarif - Amtes ; die Zustimmnng aber
erhielten , wie bekannt , die Gesetzentwürfe , betreffend die Wehr -
Pflicht der Geistlichen , dann betr . Abänderung der Militärstras -
Gerichtsordnung und betr . die Aufhebung des Gesetzes über nn -
befugte Ausübung von Kirchenämtern ( Expatriirungsgesetz ) . In
Bezug auf die Jnvaliditäts - und Altersversicherung hat der
Bundesrath schon verschiedene Beschlüsse gefaßt , nm die Aus -
ührung des Gesetzes vorzubereiten . Hierzu sind drei Verord -

nungen ergangen , nämlich wegen Jnkrastsezung des § 140 , wegen
Errichtung von Versicherungsanstalten uno wegen Errichtung von
Quittungsbüchcrn . Von den Vevollmächtigten zum Vnndesrathe
tarb im Lause der Session der K. sächsische Finanzinimster Frhr .

v. Könneritz i », Januar 1890 .
Zur Alter » - und Anvalidettverstcheruug . Das Reichs -

Versicherungsamt hat im Einvernehmen mit den bethciligten
Zentralbehörden in Bezug auf den Sitz der Schiedsgerichte für
diejenigen Versicherungsanstalten , deren Bezirk über die Grenzen
eines Biliidesstaates hinausgeht , Folgendes befliiiniit : Das zum
Großherzogthnui Oldenburg gehörende Fürstenthnm Lübeck bildet
mit dein weiteren Koinmnnal - Berbande der Provinz Schleswig -

olsteiii eine Versicherungsanstalt mit Eutin als Sitz des
chiedegcrichts ; das zum Großhcrzogthum Oldenburg ge¬

hörende Fürstenthum Birkouseld dildci mit den , veiteren
Komminialverbändcii der Rheinprovinz und der Hohcnzollcr » -
scheu Lande eine Versicherungsanstalt mit Birlenseld als Sitz
des Schiedsgerichts ; das Herzogthum Anhalt bildet mit der Pro -
vinz Sachsen eine Versichmmgsanstalt mit Ballenstedt , Bernburg ,
Dessau , Kothen und Zerbst als Sitz der Schiedsgerichte ; die
Furstenthümer Pyrmont , Schaumburg - Lippe und Lippe bilde »
mit der Provinz Hannover eine Versicherungsanstalt mit Pyr -
niont , Bückeburg » nd Detmold als Sitz der Schiedsgerichte ; das
Fürstenthum Waldeck bildet mit der Provinz Hessen - Nassau eine

Versicherungsanstalt mit Arolsen als Sitz des Schiedsgerichts ;
für die Versicherungsanstalt der Großherzogthilmer Mecklenburg -
Schivcrin und Mecklenburg - Strelitz ist Schiverin der Sitz des
Schiedsgerichts ; sür die eine Versicherungsanstalt bildenden
Staaten Großherzogthu », Sachsen - Weimar - Eiscnach , die Herzog -
thnmcr Sachscn - Meiningen , Sachsen - Altenburg , Sachsen - Koburg

„ Ja , mein eigenes Leben . Mir wurde es nicht in der

Wiege gesungen , daß ich dies Elend durchzumachen hätte .
Voll Inbrunst hing ich an meiner Kunst und hatte in

meinem idealen Trachten ganz der Welt vergessen , ich dachte ,
alle Menschen müßten so uneigennützig , wie ich es war , und

besonders jeder , der mit dem Theater zu thun hatte , müßte
ein Gott sein . So riß ich mich als achtzehnjähriges Mädchen
vom elterlichen Hause los , ging zum Agenten , um Schau -
spielcriu zu werden . Er — versprach mir — ein Engage¬
ment , wenn ich — ihm vorher — in seiner Junggesellen -
Wohnung besuchte — "

„ Der Schurke ! " brauste Fritz auf.
„ Ja , der Schurke, " rief sie, indem sie sich aufrichtete

und wüthcnd die Faust ballte , „o, ich werde mich rächen !

Ich fühle wieder Lcbenshosfnung , Kraft , ich werde gesund
werden und dann — "

_ „
Sie sank zurück und schwieg eine Zelt lang . Kolbe

hatten die ersten Worte so erregt , daß er nicht aufzusehen

wagte und unv trostlos zum Boden starrte . Daun stammelte
Klara einige Worte halblaut vor sich hin und fuhr fort , ate

wenn sie zu sich selbst sprach : , . . .
. . . . „ Ja . ich kam ins Engagement , ja , ja , durch

einen andern Agenten — ich gefiet dort — blieb mehrere

Jahre und habe in diesen Jahren alles durchgemacht , was

das Loos einer Schauspielerin ist . "
Tonlos starrte sie vor sich hin . Stier blickte sie zun ,

ich - uiederkam , machte der Direktor von seinem

kontraktlichen Rechte Gebrauch und entließ Mich. Ich reiste

nach Berlin - brachte das Kind in eme Pcn,iou .

„ Und der Vater des Kindes ? " fragte Fritz halblaut , seuie
Stimme zitterte . _ „. , . ,

Der Vater brachte nur eine Summe Geldes — ich
wies "es entrüstet zurück . — es sollte Kaufpreis meiner Liebe

Ein wildes Lächeln durchirrte ihre Züge .
. Entsetzlich " stöhnte Fritz .

( Schluß folgt . )

und Gotha , sowie die Furstenthümer Schwarzburg - Sondershausen
und Schwarzburg - Rudolstadt , Reuß ä. L. und llieuß j. L. be¬

finden sich die Schiedsgerichte in Weimar , Eisenach . Meimngen ,

Sonneberg , Saalfeld , Altenburg , Koburg , Gotha , Soudershausen ,

Rudolstadt , Frankenhausen , Greiz , Gera und für die eine Ver -

sicherungsansialt bildenden drei Hansestädte befinden sich die

Schiedsgerichte in Lübeck , Bremen und Hamburg . Für jeden

preußischen Kreis ( Stadtkreis und Landkreis ) ist ein besonderes

Schiedsgericht mit den , Sitze in der Kreisstadt in Aussicht ge-
nommen .

Ei » Rrdaliteur der „ Dresdener »tachrichte »" hat den

redseligen Greis in Friedrichsruhe wieder einmal interviewt .
Aus den nichts sagenden Schilderungen der Hunde und Zimmer
des ehemaligen Reichskanzlers heben ivir folgende Aeußerung des

Fürsten Bismarck , die Sozialdemokratie betreffend , hervor :
Er habe die Absicht gehabt , die Befugnisse des Sozia -

listengesetzes dahin zu erweitern , daß an Stelle der Aus -

weisung die Verbannung trete . Damit habe er aber in ,

Staatsministeriiim nicht durchdringen können . Die Regie -

rung sei vielmehr ans den nationalliberalen Vergleichs -
verschlag in der Komnnsston einaegmigen , sdas Gesetz ohne
die Ausweisungsbesugniß anzunehmen , und dann würde er

später noch viel weniger niit der Forderung strengerer
Maßregeln haben kommen könne ». Er sei überhaupt
Gegner von Konzessioiien in den Kominissionen ; er könne

sich zu solchen nur Reichstagsbeschlüffen im Plenum gegen -
über verstehen . — Auf meine Frage ( des Referenten ) , was

wohl eintreten durfte , wenn nach Ablauf des Sozialisten -

ScsetzeS
die Sozialdemokratie kühner vorgehe , erwiderte der

- ürst : Im letzten Grunde ist die Sozialtstenfrage , ich
möchte sagen , eine militärische Frage . Wenn das Geschwür

ausgegangen , kann man die Ausschreitungen ja mit Ge -
walt niederdrücken . Es tritt dann vielleicht an die Stelle
des jetzigen kleine » BelagerunaszustaiideS der allgemeine ,
der Kriegszustand . Freilich geht das nicht auf die Dauer .

Das ist die Weisheit des Doktor Eisenbart — aber dafür
braucht man sich nicht Jahrzehnte lang für den ersten Staatsmann
der Welt preisen und lobhudeln zu lassen .

Die Kiirse ist lustlos — das ist die Signatur der wirth -
schaftlichen Lage . So hat in der vergangenen Woche der Ruck -

schritt der Kohlenpreise und damit der BergwerkSaltien weitere

Schritte gemacht . Die Kartelle der Kohlemverke suchen freilich
die Preise zu halten , die Abnehmer aber werden zäher und be-

willigen die geforderte » Preise nicht . Die Kohlemverke haben
nach dem Streik die Kohlenpreise um 75 Prozent erhöht . Wie
ungerechtfertigt diese Erhöhung war , erhellt daraus , daß durch
die Lohnerhöhung der Preis der stöhle für die Tonne nur um
40 Pfennige höher ivurde , während die Verkaufspreise um 4 bis
7 Mark erhöht wurden . Es wird sich bald zeigen , wer Sieger
bleibt , der Ring der Kohlenbarone oder die großen Abnehmer ;
bis jetzt haben freilich die kleinen Abnehmer die Zeche zu de -

zahlen .
Verschiedene hiesige « ie auswärtige Klätter brachten

dieser Tage die Mitiheilung , daß Herr Hickel, der Reichstags -
abgeordnete für Mülhausen , sein Mandat niederlegen wolle , da

er nicht in allen Punkten mit der sozialdemokratischen Reichstags -
sroklion einig sei. Wie uns mitgetheilt wird , ist die ganze Ge -

schichte erfunden .

König Ktninm hat Heerschan über sein Volk abgehalten .
Dabei hat er die Guten von den Bösen , die Böcke von den Schafen
getrennt . Die Schafe erhielten Belobigungen , Prämien und andere

Huldbeiveise der neunkirchlichen Majestät , ivobei Hochdieselbe sich
eine sehr schöne Anrede leistete . Dann rief der Selbstherrscher
von Neunkirchen die Bösen her , die Böcke , „ und wies sie mit

erhobener Hand zur Linken , in die Ecke . " Die „Franks . Ztg . "
berichtet über den schönen Vorgang des folgenden ; Am heutigen

Morgen fand auf de », Stiunm ' schcii Werke folgende Prüiiiien -

vcrtheilung statt . Diese hat , vielleicht um nach der Peitsche auch
dem Zuckerbrod sein Recht zukommen zu lassen , dieses Jahr eme

größere Ausdehnung angenommen , als früher , indem zum ersten
Male sämnitliche Arbeiter , die 25 Jahre und länger dem Werte

angehören und keine schwere Disziplinarstrafe erlitten haben , eine

Prämie von 50 Mark erhielten . Unter de » ca . 3400 Arbeiter »
der Stum , »' scheu Werke befinden sich nur etwa 220 , die eine

solche Arbeitszeit aufweisen können , und von diesen wurden

ungefähr 30 für dieses Jahr ivegen erlittener Bestrafungen
nicht prämiirt . Außer den ältere » Arbeitern erhielt auch
noch , wie schon früher , eine Anzahl anderer Arbeiter die

Prämie von 50 Mark . Herr von Stumm verkündete seinen
Arbeitern , daß er die Prämie für L5jährige treue Arbeit zu einer
dauernden machen wolle , und benutzte zugleich die Gelegenheit ,
Nlil seinem heftigsten Widerivilleii gegen Rechtsschutzvereine und
Slrbeiterorganisatioiien aller Art Ausdruck zu geben . Leute , die
sich an dergleichen Bestrebungen bethciligen , werde er ans seinem
Werke uicht dulden . Am liebsten schlösse er das Werk einmal
ans einige Wochen zu, zumal der Kulminationspunkt für die Eisen -
industrie überschritten sei . Wie ivir hören , war auch der Arbeiter
Ullrich , der kürzlich ivegen seiner Aiiwesonheit in der Versammlung
des Rechtsschutzvereiiis zu Louisenthal sofort entlassen wurde , bei
Herrn Stumin , uni seine in die ituappschaftskasse geleisteten
Beiträge zurückzufordern . Mit diesem Verlangen wurde er jedoch
abgeiviese », und somit sind diese ea . 1 » Jahre lq „ g gezahlte »
Beiträge einfach verloren , denn daß ein ans der Arbeit entlassener
Arbeiter nicht in der Lage ist , jetzt den doppelten Betrag , d. h.
den seinigen und den früher vom Arbeitgeber in gleicher Höhe
geleisteten , zu zahle », liegt auf der Hand . ' Als recht auffallend
wird bemerkt , daß der kurz uorher e»tlasse »e Arbeiter Lahr seine
ltuappschnftsbeitrüge bei Heller und Pfennig ausbezahlt erhielt .
Man sollte doch meine » , daß eine feste Satzung sür diesen Fall
bestehen müßte , daß cS nicht im Belieben des Arbeitgebers stehen
kann , dem einen auszuzahlen , was er dem anderen vorenthält .

Gesterveich - Uttglmt .
Ein geschichtliches Dokument , welches die sozialen Zustände

Wiens , die heutige Gesellschaftsordnung schildert , finden wir in
folgenden Angaben , welche ivir den „Miitheilungen des Vereins
gegen Verarmung und Bettelei in Wien " entnehme » . Wir schicken
voraus , daß die Tendenz dieses Vereins und seiner Publikationen
nichts weniger als „ aufreizend " ist . Er verkauft die krcisrundeii
Täfelchcn , welche besagen , daß ihr Besitzer Vereinsmitglied ist
und diesen Ablafizettel erworben hat , der ihn von allen weiteren Be -
thätiguiigen der Nächstenliebe entbindet , daß er fest entschlossen ist
kein Almosen zu geben . Im klebrigen übt der Verein „ Wohlthätigkeit . "
Seme „ Alittheilungen " sind darum werthvoll , weil alle Verhält -
nisse von durchaus unverdächtigen Bourgeois erlioben werden ;
wir haben die Gesellschaftsordnuiia vor uns geschildert von ihren
Stützen ! Und nun höre man : Die Juni - Nummer berichtet :

Große Roth . Z. 20 036 . Wittwe mit 5 kleine » Kindern .
Der Mann seit einem Jahre gestorben . Die Frau ist lungen -
leidend , ein Knabe rhachitisch » nd gleichfalls lungenleidend . Zn
schwerer Arbeit unfähig , ist die Frau Pantoffelnäherin und ver -
xient 20 —25 Kr . täglich. Z. 44 093 . Frau mit 5 kleinen Kindern ,
der Vater seit mehr alS cinein Jahre todt . Ohne Vorbildung für ein
Gewerbe , ist sie Perlmuttetcknopf . Aufnäherin und nicht im Stand .
dadurch die Familie zu erhalte ». — Z. 44 126 Wittwe mit ? Kin¬
dern , das letzte erst nach dem Tode des VaterS , welcher im Mai
d. F. erfolgte , geboren . Petentin ist Handschuhnäherin und kann
es Iii gesunden Tagen nur mit Zuhilfenahme der Stachtstunden
auf 60 Kr . Verdienst bringen . Der Ma » ii war vom August des
Jahres 1889 an krank und ist alles Verivcndbare daraufgegan -
gen . Frau derzeit kränklich und im Eriverbe gehemmt . —

Z. 44 223 Familie mit 4 Kindern . Der Mann liegt seit Monaten
am Beinsraß als Folge von Gicht im Cpitale , die Frau verdient
als Wäscherin 2 bis 3 fl. wöchentlich . DurchiveaS Fälle unver -
schuldeter großer Roth , die dringend der Hilfe bedürfen . Die
Kinder sind sämmtlich nngeniigend genährt und müssen oft tage -
lang hungern . .



Also : Eine Frau in Wien verdient als Pantoffelnäherin 20
bis 25 Kr . täglich : als Handschuhnäherin mit Zuhilfenahme der
Nachtstunden 60 Kr . täglich , als Wäscherin 2 —3 fl . wöchent -
l ' ch — 1 Und diese Noth ist „ unverschuldet " ! ! Gewiß , die Armen ,
d,e ihr erliegen , sie tragen keine Schuld an ihr .' Wer also trägt
dte Schuld ? ? Wer will diese Zustände , diese Noth mit Gewalt
auftechterhalten ?

„ , Italiett .
„ Capitan Fracassa " dementirt die Nachricht , daß gestern ein

Ministerrath abgehalten worden sei und sei deingemäß auch das
Gerücht unbegründet , daß die allgemeinen Wahlen im Oktober
stattfinden sollen .

Frankreich .
Die Possibilisten hielten gestern eine Versammlung ab , in

welcher sie gegen die Verurtheilung der Nihilisten protestirten .
Mehrere Deputute und Munizipalrüthe wohnten der Versamm -
lung bei .

Ssztalv Meberstchk .
An die Gold - und Silberarbeiter nnd verwandte Se -

rnfsgenoffen Deutschlands ! Kollegen , Ihr werdet jedenfalls
durch die Zeitungen schon erfahren haben , wie das hiesige Unter -
nehmerthum zuerst die Organisationen der Sprit - , Gasarbeiter ,
Ewerführer u. s. w. zu vernichten suchte . Jetzt ist die Reihe auch
an uns gekommen , indem man von uns verlangt , aus dem Ver -
bände auszutreten , widrigenfalls wir keine Beschäftigung mehr
erhalten . So sind am 12. d. M. bei Richter in Barmbek 31 Gold -
arbeiter entlassen worden , weil sie nicht aus dem Verband aus -
treten wollten . Die Drechsler , einige Mechaniker und Hilfs - Ar -
beitcr , im Ganzen gegen 50 Mann , erklärten sich mit den Gold -
arbeitern solidarisch , indem sie mit ihnen die Arbeit einstellten .
Wir hatten Alles versucht , um die Sache im Guten zu regeln ;
wir hatten eine Versammlung einberufen und Herrn Richter dazu
eingeladen , welcher auch erschien und sich in längerer Auseinander¬
setzung ergoß . Jedoch lief seine ganze Rede darauf hinaus , daß
der Verband ihm zu felbstsiandig sei , als daß er ihn anerkennen
könne . So blieb uns denn nichts anderes übrig , als die Sperre

über das Richter ' sche Geschäft zu verhängen und er -
suchen wir jeden anständigen und rechtlich denkenden
Kollegen dort keine Arbeit zu nehmen . Kollegen ! Ist
dieses Vorgehen der Unternehmer nicht ein Vergehen gegen
§ 153 der Gewerbeordnung ? Müßte dagegen nicht die Behörde
auch einschreiten ? Aber dem Unternehmer steht so etwas frei .
Begünstigt durch die schlechte Geschäftslage versucht das Kapital ,
unsere junge Organisation zu vernichten und warum ? Weil ein
organisirter Arbeiter anfängt zu denken , folglich mehr Antheil
haben will am Gewinn , um ein menschenwürdiges Dasein zu
führen . Kollegen ! Anders wäre es , wenn Ihr alle Mann für
Mann dem Verband angehörtet . Wir wollten dann das Unter -
nehinerthum sehen , welches mit Aussperrung von Verbands -
Mitgliedern vorgehen wollte . Darum , Kollegen , wer noch nicht
ganz in den Sumpf der Gleichgiltigkeit hineingerathen ist , wer
noch Muth genug hat , sein freies Selbstbestimmungsrecht zu ver -
theidigen , der trete ein in unsere Reihen , in den Verband der
deutschen Gold - und Silbcrarbeiter und verwandten Berufs -
genossen , um mit den gesummten Kollegen Schulter an Schulter
gegen das Unternehmerthum zu kämpfen . Kollegen ! Haltet den
Zuzug fern und unterstützt uns so viel , wie in Euren Kräften
steht , dann ist der Sieg der unsrige .

Der Zentralvorstand des Verbandes der deutschen Gold -
unv Silberarbeiter und verwandten Berufsgenossen .

Briefe , Anfragen und Sendungen sind zu richten an W. Balk ,
Hainburg . Grabenstr . 23 IV .

VerrmnmUmgeu .
Die Mitglieder de « Kranken - Unterstiihungsbund der

tchneider versammelten sich am Dienstag , den 15. d. M. , bei
eigmüller . Alte Jakobstraße 48a . Nach Beginn der Versanimlung

ehrten die Anwesenden das Andenken der verstorbenen Mitglieder
Kittlas , Rost , Löpe , Schimrow und Jabusch durch Erheben von
den Sitzen . Nachdem dre Protokolle verlesen nnd angenommen ,
wurde die Abrechnung vom I. Quartal , welche seitens der Haupt -
lasse mit Einnahme 72 027,12 M. , Ausgabe 104 933,01 und Defizit
( infolge der Jnfluenza - Epidemie ) 32 905,89 M. ; seitens der hiesigen
Filiale mit Einnahme 9 403,69 , Ausgabe 8925,12 M. , Ueberschuß

lr . Ii

478,57 M. abschloß , verlesen und deren Richtigkeit >

Wefack bestätigt , wurden für die ausgeschn ! "
Verwaltungsmitglieder Dettmann und Lubas die >

und Ohla gewählt . Eine lebhafte Debatte entspann '

eines Plakates , welches die Lokalverwaltung in dein >

bringen ließ , um dessen Ueberfüllung zu verhüten .
Meinungen für und wieder ausgetauscht , erklärte

fammlung durch Abstimmung mit der Lokalverwal »

standen in obiger Sache . Zum Schluß wurde um �
gung am Sommerfest , welches am 28 . d. M. in Sam

buserstraße 4a , stattfindet , gebeten , und sodann die �

geschlossen . NJ3 . AufAntrag des Herrn Lorenz beschlo?�,
lung , daß das Bureau das ganze Jahr hindurch * *

schloffen bleiben soll . ,

Gine öffentliche Versammlung der Cinsrilsi� den lehi

und Umgegend fand am 14. Juli im FeumtemM ' t umer
- ' J *

| i ; l . Gewerksch - M Versm

Di - i

statt . Auf der Tagesordnung stand : i .
legenheiten ; 2 Stellungnahme zur Zentral - StreiiMeoerholt
Referent war Herr Pirsch . Derselbe erläuterte die vMomente ,
Arbeiterbewegung in sehr warnien Worteu und benWG äußert «

lich , daß nur ein gemeinsames Vorgehen von Ersolg ! �a,env
denn nur die geschlossene Masse könne Erfolge « : « %%%%
Diskussion nahmen sämmtliche Redner Stellung M�lach lo

an die Gesammtheit . Zu . » zweiten Punkt erklärteren embe ,

sammlung , voll und ganz für die Sache emzatret�ß - _
kam folgende Resolution zur Abstimmung und wurde .. . ß '

genommen : Die heute , 14. Juli , injFeuerstein ' s Salon , W
o - �insbea

tagende öffentliche Versammlung der Einsetzer Berlik '

gegend erklärt sich mit den Ausführungen des ReffiX�
Miirrfi einverstanden » nd des - bliekt . kick der Oraanna « �! . . . . . iPirch einverstanden und beschließt , sich der OrgaNjfMTL - . . . .
unter den heutigen sozialen Verhältnissen nur durch etw « . . ' .

Organisation eine Besserung der Lage der ArbeiterfSW �
zielen ist , anzuschließen ; zu gleicher Zeit r ! ( ihe vor
sammlung , für die Forderungen , welche in dem �
Flugblatt enthalten sind , voll und ganz einzutreten "

$ mmluna
in kürzester Zeit zur Durchführung zu bringen , - . �fchsischen
hierauf noch ein Delegirter zur Streikkommission
traf die Wahl den Kollegen Machatskj . Hierauf ( ebtauch •
sitzende die Versammlung mit einem dreimaligen
Arbeiterschaft .

m irden zu
is hervor

d, nicht

Theater .
Dienst ag , den 22 . Juli .

Friedrich - Mithetmftiidt . Theater .
Der arme Jonathan .

Wallner » Theater . Mamsell Ni -
touche .

Uiktoria - Theater . Stanley inAfrika .
Gstend - Theater . Lohengrin .
Felleallianr « - Theater . Der Nau -

ttlus .
Kroll ' s Theater . Alessandro Stra -

della .
Kanftttatm ' « Variete . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andreas , Alexander¬

straße 27c .
Austreten der Kostüm - Soubrette Fräul .

Vermont .
Auftreten des Gesangshumoristen Herrn

Jenes .
Austreten der Duettistinnen Geschwister

de la Terra .
Auftreten des Tanzkomikers Herrn

Selunidts .
Auftreten der Jane - Truppe .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 5Va Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .
Der Garten ist an Vereine f. Sommer -

festlichkeitenm . Spezialitäten - Vorstellung
zu vergeben .

Mblißtment Buggenhagen
am Maritzplatx .

Täglich :
Grosses Garten - Concert .

Direktion A. Uödmann .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

Wochentags 10 Pfg . ,
Jhllll tX gönn - und Festtags 25 Pfg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Restaurationsräumen .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Die oberen Säle bleiben bis auf
Weiteres wegen Renovirung geschlossen .
641 F . mutier .

Passage 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdigk . d. Residenz .
Zum ersten Male :

Pasfionsspiele , vbrrammerga «
und Umgebung .

Neu ! Zum ersten Male :
Erste Krise durch da « malerische

Salzkammergut .
Eine Reise 20 Pf . . Kind nur 10 Pf .

Abonnement 1 M.

WMMer TMtl ,
gen . : „ Dir fidrle Uagelkiste " ,

Berlin N. , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Im Lokal photographische «
Atelier zur Benutzung . — Jeder
Gast , auch wenn derselbe nur für
10 Pfennige verzehrt , wird

gratis photographirt
und erhält fein Bild sofort als

Gratispräsent . Höchst scherzhaft !

E. Schnitze ( mit ' n tz).
Einzige Aeller - P hotograp hie

der M- lt . 1940

Echt Bayerischer Brasil
Marke Schuh 1150

ist der beste Schnupftaback .
Zu haben in allen durch

Plakate erkenntl . Zigarrengeschäften .

Beginn her ersten Borßellnng ain It Anli 189( 1
Kurfiirstrndamm , Eche Augsbnrgerstr . ( 1 Min . tr , Zool . Garten . ) I

Zum ersten Male in Berlin .
Erste Vorstellung in dieser Stadt von

dem Original - und einzigen

Buffalo - BiU' s

Wild — West ,
ausgeführt von dem Oberston W. F.
Cody ( Buffalo Bill ) , früher Anführer der

Pfadsinder der Vereinigten Staaten - Armee
ans dem Jndianer - Grenzleben .

300 Indianer , « - wb - y - ,

Pfadfinder . Schühe « , Heiter ,
äOü Thiere , P- nies . Esel , Wild -

Pferde und Süffel .
In einem neuumräunten , mit

Gehölz bedelltte » grasten Parke .

Am 23. , 24. , 25 . nnd 26 . findet nur täglich eine Vorstellung statt .

Anfang 5 Uhr , Cassa - Eröffnung 3>/s Uhr . Vom 27 . ab finden täglich zwei

Vorstellungen statt . Anfang derselben um 3 und 8 Uhr . Cassa - Eröffnung

um IVs und 7 Uhr . Die Abendvorstellungen finden bei elektrischer Be -

leuchtung statt . Eintrittspreis 1, 2, 3 und 4 Mk . Sitzplätze für 10 000

Personen . Gedeckte Tribünen . Die Vorstell , finden bei jeder Witterung statt .
Avis I Dies ist die Truppe , welche in Paris ( Ausstellung ) , London .

New - Uork , Rom : r . solch kolossalen Erfolg erzielt hat . 1210

Billet - Verkauf i Montag früh von 10 Uhr im

Central - Sureau : Unter den Linde » 81 .

KöniglPreuss . Staats - Lotterie .
Hanpt - Gewinn 600 000 Mk .

Haupt - u . Schluss - Ziehung 22 . Juli bis 9. August .
Hierzu empfehle Original - und Antheil - Loose .

Letztere zu folgenden Preisen :

11 II II 11 1! II 1|
8 10 10 lao 38 | 10 | 64

50,oo, 25,oo, 20,oo, 12, so, 10, oo, 6,25, 5,oo, 3,25 Mk .
Porto 10 Pf . , Liste 40 Pf . extra .

Berlin S. 14 . Fritz Pruhss ,
" na Dresdenerstrasse 8283 .

Königl
Zlehi

Telegi - . - Adr. : Glückscolleote Berlin .

Preuss . Lotterie -
ziehnug vom 22. Juli bis 10. August 1890 .

Original - Loose
'1, 192 , % 96, ' >4 48 , % 25 Mark .

ALoose" % 24, ' ho 12, 6,25 , ' ftj 3,25 Mark .

p . n . » � 2,25 Mark , " Vo sortirt 20 Mark .
Porto und Liste 75 Pf . 1155

M. Meyer ' s Glückscollecte , wA' 40 .
Telephon 7 a 5771.

| Vom 22 . Juli bis 9. August
täglich Ziehung letzter Klasse der

König!. Preuss . KUotterie
Griginalloofe Vi a 230 M , Va & 115 M. . Vi & 57V , 3) 1, Vs a 30 M,

Antheilloosc Vs ä 25 M. , Vis k ISVa SN. , V « ä GVi M. , Vw k SV« M

Porto und Liste 60 Pf . extra .

Richard Schröder ,
Filiale : Roseuthalerstr . 31

2708 .

Berliner ZMiitsverml sür Arbeiter beiberlei Geslbleliits
AK - Ceneral - Wersasnmlung - WlU

am Montag , den 23 . Juli , Abends 8Vs Uhr , Alte Jakobstr . 75.
T. - O. : 1. Bericht des Kassirers über Einnahme und Ausgabe . 2. Ver -

schiedenes . Mitgliedsbuch legitimirt .
1268 Der Vor st and . I . A. : P . Hundt .

Hmt

Drei große öffentliche ja

Volksversammlung�
finden am Dienstag , den 22 . Juli , Abends 8 Uhr ,

Lokalen statt :
Für den Uorden bei Reichert , Müllerstr . 7.

„ „ Südosten im Böhmischen Brauhaus
Allee 11 —13 .
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„ „ Meften in Rennefahrt ' s Salon , Denneit ) #- ch jn.
Tagesordnung :

2 iisfufsi?«
* ttmbnV * tV Str - ik » . Loch um

3. Verschiedenes . fc ' %

1241
�, # mched feinen erfwch . "

Di ,

Sozialdemokratischer Wlchwerew! � ISS
4 . Kerliner Reichstags - Mahlkt�

Große Mitglieder - VersammluMs - . �
am Dienstag , den 22 . Juu , Abends 8 Uhr , iL «. a .

im Lokale KoniertparK Niktoria , Frankfurter Allee f�en�aber
den ,Tagesordnung :

1. Vortrag über : Die allgemeine Bedeutung d�r Zahnheilkundsi. ' � ...
Herr I . Semmel , praktischer �Zahnarzt . 2. Diskussion . 3. Jßeteiij J

heilen . 4. Verschiedenes .
haben Zutritt .

5. Fragekasten .

mich ,
I . Ä. : D e r V 0 r

des

beschäst
�? . us meineGroße Versammlung

Allgemeinen Arbeiterinnen - Vereins Ber�ihiife
und Umgegend « üere "

am Mittwoch , den 23 . Juli , Abends 8V2 Uhr , in Uebel * »ffomehr ,

Nannynstraße 27 . kom ,

Tages - Ordnung : �er
1. Vortrag . 2. Die Zustände nnd die Lohnverhältnisse 1«,

Velvetfabrik in der Köpenickerstraße . 3. Diskussion . 4. Aufnahm� AM Tage

glieder . 5. Verschiedenes . Herren und Damen als Gäste haben lc0

Deckung der Unkosten Tellersammlung . Um recht zahlreiches Ets�WKeu sell

Sammetschneiderinnen bittet D c r V 0 r � Snte l

Ebenfalls sind jdie Fabrikanten der betreffenden Fabrik z" ' e

sammlung eingeladen .
_

0 " J

Freie Vereiiligiiiig iicr Iwrec Berlins nni) Ufffe
eine

ollen abe
eü

Donnerstag , 24 . d. M. , Abends Sv , Uhr , Sebastia' �umpmp!
Ordentliche Mitglieder - Uersamml�K

Tages - Ordnung : ver .' t'
Weshalb haben nicht sämmtliche Berk ? �or dreißi

— - - nM�aPntntiuhig , foli
esser unt

1. Vortrag über : — . . . .

. . . . . .

. .

. . . . . . . . .

.
Arbeit ? 2. Das Resultat der eingegangenen Fragebogen . 3. Versdr

Fragekasten . — Mitglieder werden aufgenommen . wgn »
Kollegen , welche noch im Besitz von Fragebogen sind , wer gahrwort

dieselben sofort einzuschicken . . «ittbeltgebe
KB . Billets a 50 Pf . zu dem am 15. August stDnnfer , R

Sommerfest auf dem „ Berliner Bock " , sind bei sämmtlichen B? � schließen ,
Komitee - Mitgliedern zu haben . Der Vor st <V>ört , welc

gt Jminipaj ifir in kr chimz . Bruche WA
Genera ! - VersammEuiiO '

©td1 jjjne Veriam Die n st a g , den 22 . Juli , Zlbends 8 Uhr , bei Scrfeldt ,

Tages - Ordnung : 1. Kassenbericht . 2. Vortrag des Herrn f >«

neten Vogtherr über „ Gewerbe - Schiedsgerichte " . 3. Diskussion . *' n'

1. Kassirers . 5. Verschiedenes .
CT, « � O? rt t ll /Fl

leiste P

Behufs Ausstellung der Abrechnung über del�.Laufe
bezw . Aussperrung der Berliner Former fetzigen aii

wir Alle , die sich noch im Besitz von Streiklisten
dieselben , ob leer oder bezeichnet , bis lieben , wie

den 25 . Juli bei Berudt , Gartenstr . 79 , bei TrieScÄ �
Jndcnstr . 59 und bei Schwartzkopf , Skalitzerstt - %

zuliefern .
°

Stnaiiff » kt Berliia 8««».
' � - �/�tünze ei

Das gr . kein

Im Auftrage

Rolf - Tabaks ? "
Größte alnswahl , billigste Preise .

667 G. Elkhuysen , Miinzstr . 10 .

. Andr,a5 ?
Platinaabfälle , wie Dr >�

Glühlampen k. Bergwitz , DV.

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Kaastr in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Fading in Berlin SW „ Beuthstraße 2, Hier « « ei » '
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1 Die Handhabung des Kaziattstengel ' ehes in Kerlin hat
nsrH�al den letzten Wochen eine gegen die unmittelbar voraufgegangene
steinl�eit unverkennbare Verschärfung der polizeilichen Uebermachung
kschajuwer Versammlungen erkennen lassen . Es sind in letzter Zeit
itreil -Wnederholt Auflösungen von Versammlungen erfolgt , in dem
die EMomente . wo Redner über ihre Auffassung von religiösen Dingen
beteGch äußerten und dem religiösen Bekenntnisse gegenüber sich ab -

rfolg Sprechend verhielten . Andere Erfahrungen haben die sozial -
erziele », emokratischen Redner aus Berlin in anderen Städten gemacht .
. vielfach kommt es vor . daß in kleineren Städten die Polizei sich
jrte Pf. 11 einberufenen iZlrbcitervers annnlungen gegenüber toleranter
utret�igte . als die Unternehmer gegenüber den Theilnehmern der Ver -

de eiMmmlung . Woneue Arbeitervereine mitsozialdemokratischerTendenz
>n, Alit >egrundet wurden , sind die Vorsitzenden , Schriftführer und andere
ierlitz� ? ereinsbeamte von den Unternehmern , bei denen sie in Arbeit

liefer ? entlassen worden . In Sachsen hat man sich den aus
imfttti ? kommenden Rednern gegenüber besonders aufmerksam er -

liefen , allerdings nicht im freundlichen Sinne . Das sächsische
eremsrecht hat durch Auslegung für den überwachenden Polizei -

zmsä

s
Eitet Mrf " 6 Befugniß geschaffen , einem Redner aus einer ganzen
vcm r�ihe von Gründen das Wort zu entziehen , im übrigen
SN itf - ,

v
,

die weitere Debatte und den Fortgang der Ver -
_ VAssiffug zu gestatten . Von dieser Befugnis ! machen die

den in dortigen Versammlungenn «�chsischen Polizeibeamten
lol . �tretenden Rednern , wenn sie aus Berlin kommen , vielfach

«Si�rd

. , ebenso ist in Sachsen deutlich das Bestreben der Be -
irden zu erkennen , solche Personen , welche der sächsischen Polizei
1 hervorragende Parteigänger der Sozialdemokralen bekannt
d, nicht in Versammlungen außerhalb des Wohnorts dieser

ersonen sprechen zu lassen . Meist werden Versammlunge » in
achsen , von denen bekannt ist , daß ein hervorragender sozial -
miokratischer Redner von Außerhalb sprechen soll , polizeilich

Mscht erlaubt . Die Wirkung , welche dem Sozialistengesetz bei den
Ol Iitsrathungen über dasselbe nachgesagt wurde , daß es durch die

I �lOuzeisungen sozialistische Bestrebungen in kleinen Städten
«»Ordere , soll augenscheinlich durch dies Verhalten der sächsischen

g ouzer verhindert werden .

in I ? hur Jutcreskc sind die Auslassungen zu lesen , welche
österreichischer. Fabrikdirelior über das Thema : „ GrundN

s ,

in folgendem macht :

Ber ;

nd Ursache d ' er Streiks

i,,, . �elgefürchtete erste Mai ist vorübergegangen , wir sind
hitdem um acht Wochen älter geworden , aber dre Situation hat

lew ' S�ch m nichts gebessert . Die Ausstände mehren sich von Tag zu
lag ; der Kamps zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist nicht
twächer , ja , wir müssen zugeben , sogar heftiger geworden . Wer
- doch unvoreingenommen der Sache näher tritt und dieselbe
udirt , der muß zugebe », daß an allen diese » Ausständen , den
eftigen Eruptionen deS Arbeiterstandes in erster Richtung die

�. Arbeitgeber die meiste Schuld tragen , ja gerade herausgesagt ,
Ausstände hervorrufen . Die meisten Arbeitgeber gehen von

♦*1 fem Standpunkt aus , daß sie es sind , welche ihr Hilfspersonal ,
>om Bureauchef angefangen bis zum Hoikehrer , nähren , kleiden ,

I sinem Worte gänzlich aushalten , daß sie es sind , ohne welche
11 » ' ie übrigen nicht leben können . Die gehen von dem Standpunkte

daß der Arbeiter nur soviel zu seinem Unterhalte haben
UlVy ' iufe , daß er eben nichts ersparen könne und infolge dessen ge -

wungen sei , stets zu arbeiten , damit er nicht durch seine Eut -
7Z�' Nssung in Roth und Elend umkomme . Für ihn , den Arbeitgeber ,

siten aber diese Ansichten und Grundsätze nach seiner Meinung
stinW-Ucht , denn er selbst will nicht nur sehr viel verdienen , sonder »
erein�uch mühelos und sorgenfrei leben , ihm soll die - Arbeit Ver -
itali�uügen sein . Der Arbeiter kalkulirt dagegen anders , er sagt :
VWm arbeile gern für meinen Unterhalt , für den Arbeitgeber und

mich , ich besitze Interesse an dem Unternehmen , in welchem
agw ) beschäftigt bin , ich weiß sehr wohl , wie viel der - Arbeitgeber
Vßts meiner Hände Arbeit erzielt , und da derselbe ohne mich

Mcht jenen Gewinn erreichen könnte , den er durch " meine

Jlithilse erhält , so habe ich wohl das Recht , auch einen

größeren Vortheil an dem Gewinne zu beanspruchen ,
tl ' 0 " nfomehr , als ich durch meine Anstrengung sehr . bald

»hin komme , nicht mehr jene Arbeit verrichte » zu können , wie
jes in den jüngeren Jahren möglich war . Es ist deshalb noth -

e d-' t . endig , ja , es ist sogar meine Pflicht , einen Sparpfennig ans die

hme ' ?ten Tage zurückzulegen ; deshalb muß ich derartig gestellt sein ,
n 3' - ich dieses thun kann . Es ist Thatsache , daß bei den jetzigen

( jss . lrahnen selbst der ordentlichste und nüchternste Arbeiter nichts auf
. 0 1 ii » e Seite legen kann und daß bei der jetzigen Arbeitsweise der
! . »Arbeiter sehr bald invalid wird . Der Kardinalpnnkt , um den sich

,e ganze - Angelegenheit dreht , ist eine Verkürzung der Arbeitszeit
- - - -- jio eine Lohnerhöhung . Sowohl das Eine wie das Andere

IlfllulJfc " �i>er die Arbeitgeber nicht konzediren . Es ist unter den -
Itll ' n. stven eine eigenthümliche Ansicht vorhanden und ver -

' " ämlich die , daß die Arbeiter stimmt und sonders
Mn� Gesindel sind " und daß durch eine ver -

ff�bestszeit weniger gearbeitet jund erzielt wird .

1 Erstere anbelangt , so muß man gestehen ,

ersch ubtg , folgsam « nd gut zu lenken . Er ist sparsam , nährt sich

. " ÄS

ÄMMMAS «
ft. Munden verhaltmßmäbig mehr geleistet , als in zwölf - bis vier -
> . chnstundlger Arbeitszeit , und es ist eine irrige Ansicht , daß durch
*10 eme Verminderung der Erzeugung eintreten

SMurch werden aber gerade wieder jene Personen in Thätigkeil
n roelc {' e durch die Verbesserung und Vermehrung der

Maschinen außer Arbeit gesetzt worden sind . Es erfolgt infolge -
orl�- ss - n ein Ausgleich , eine Nivellirung in der Arbeit — Der

�-�Aeckelste Punkt ist aber die Lohnfrage . Die Verhältnisse haben sich

est " Äfe ? s' ch der Arbeiter vor dreißig Jahren glücklich fühlte . Der
, M- n . n �. der letzigen Zeit würde entschieden nicht in jener Weise'

„ eNckwn n \e bleä seine Vorgänger gethan . Nachdem aber die sämmt -
vd ist z�densbedürfnisse unverhältnißmäßig höheren Preis besitzen ,
' Jirfitinos nothwendig , daß auch der Lohn zu diesen Preisen in ein

! Herhältniß gebracht werde . Durch die leichteren Kommuni -
eine gewisse Gleichmäßigkeit der Preise eingetreten , so daß

dn�wchssche Arbeiter nicht billiger lebt , als der englische oder
nzossiche Arbeiter , ja , wir behaupten sogar aus Grund eigener
sahrungen , daß der französische und deutsche Arbeiter billiger

als der hiesige , woran zum nicht geringen Theil die kleinere
unze einen großen Einfluß ausübt . Ter Arbeitgeber niinmt
tt keine Rücksicht darauf , ob der Preis der Lebensbedürfnisse

00
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ein höherer ist oder nicht ; für seine Person bleibt sich dies ganz
gleich , das Mehr oder Weniger fällt gar nicht ins Gewicht , wohl
aber versäumt derselbe nicht , bei nächster sich bietender Gelegen -
heit eine Preissteigerung der Waare eintreten zu lassen . Wenn
nun der Arbeiter sieht , daß sein Arbeitgeber Tausende und
Abertausende im Jahre verbraucht , daß derselbe Tausende für Ge -
' ellschaften , Soupers und Diners ausgiebt , daß derselbe Personen

mit Geld reichlich unterstützt , die nicht säen , nicht arbeiten , wenn
er sieht , daß der Arbeitgeber seine Zeit am Kartentische verbringt ,
er aber im Schweiße seines Angesichts , krank oft und elend , im;
wenige Kreuzer arbeiten und sogar schwer arbeiten muß , dann ist
es nicht zu verwunder » , daß der Arbeiter haßerfüllt und feindlich
dem Arbeitgeber gegenüber steht . Ter Arbeiter ist nicht undankbar
und unbescheiden , aber er hat auch den Wunsch , menschenwürdig
leben zu können . „ Leben und Leben lassen " ist theilweise sein
Motto . Wir sehen deshalb , daß da , wo die Arbeiter gut bezahlt
werden , die Interessen des Arbeitgebers mit ihren eigenen zu -
' ammenfallen , daß sie für dieselben leben und Leid und Freud mit
Dem - Arbeitgeber theilen . Hier findet man keine Ausstände ; dasind
Fälle vorgekommen , daß in schweren kritischen Zeiten die - Arbeiter
nicht nur eine LohnvcrminderuNg selbst beantragten , sondern
' ogar ihre eigenen Ersparnisse dem Arbeitgeber zur Verfügung
kellten . Leider sind derartige Vorfälle zu selten , um als Regel

gelten zu können . Das feindliche Verhältniß wird aber zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer noch verschärst , die Kluft zwischen
beiden Theilen noch größer und tiefer , wenn sich die Arbeitgeber
koaliren gegen die Arbeitnehmer , nur zu dem Zwecke , die Forde¬
rungen der letzteren nicht zum Durchbruch kommen zu lassen .
In diesem Falle sollte die Regierung nicht ruhig zusehe », nament -
lich dann nicht , wenn die Koalirung der Arbeitnehmer von letzterer
nicht gestattet wird . Die ganze - Arbeiterbewegung ist nicht leicht
zu nehmen und es zeugt von großer Unkenntniß der ganzen Ve -
wegnng , wenn angenommen ivird , daß sich diejenige durch die
Bazonette aus der Welt schaffen läßt . In je weiteren
und ferneren Zeitlauf die Sache verschoben wird ,
je später die Regierung einen Ausgleich wird an -
bahnen wollen , je mehr sie den Arbeitgeber und
weniger den Arbeitnehmer in Schutz nehmen wird , um so ärger
wird das Endresultat ausfallen . Internationale Konferenzen ,
Arbeiterkammern , Schiedsgerichte und Einigungsämter werden
gar nichts nützen , sind auch ohne jeden Zweck und Nutzen ; nur
ein Entgegenkommen den - Arbeitnehmern gegenüber , eine Berkür -
zung der - Arbeitszeit und eine Erhöhung ' des Lohnes kann die
Bewegung aufhalten und Ruhe schaffen . Die Zeit ist nicht ferne ,
wo - Alles überrascht wird von der Organisation der Arbeitnehmer ,
welche dann noch mit weitergehenden Forderungen auftreten wer -
den , als es der Achtstundentag und Lohnerhöhung ist . "

Es ist nicht zu verkennen , daß in diesen Darlegungen viel
Wahres enthalten ist , die um so bemerkenswerther sind , als sie
dem Jdeengange eines Fabrikdircktors ihr Dasein verdanken .

Die Kunst und daa Uoll : . HanS Land , ein der
realistischen Richtung angehöriger Berliner Novellist , veröffentlicht
in der „ Freien Bühne " unter obigein Titel einen Artikel , der ,
wenn auch manches darin Gesagte auf unsere Verhältnisse nicht
ganz zutreffend ist , doch das Streben des Volkes nach Veredelung ,
nach Ermöglichung einer größeren Theilnahme an Kunstgenüssen
in so tresflichen Worten vor Augen führt , daß wir ihm die Spalten
unserer Zeitung nicht vorenthalten wollen . Der Artikel lautet :

Man dürste geneigt sein , Denjenigen einen sonderbaren
Schwärmer zu nenne » , der in diesen Zeitläuften sich um das
Verhältniß des Volkes zur Kunst graue Haare wachsen läßt .
Dasjenige , was wir mit „ Volk " zu bezeichnen geivöhnt sind , ist
eine Gemeinschast von Menschen , die um so viel dringend
Wichtigeres im heftigsten Kampfe stehen , ihnen ist das Hemd so
viel näher als der Rock , daS Brot so viel nöthigcr als die
Kunst , daß als ein inüßiger Kopf erscheint , wer sich um den Kunst¬
genuß dieser Klasse kümmert . Und doch habe ich einmal
vor etwa tausend Proletariern diese Frage erörtert und erfahren ,
wie tief diese Leute es empsinden , abseits stehen zu wüssen , un -
theilhaftig der wahren und reiche » Freuden , welche die echte Kunst
dem Menschen bietet . An jenem Abend , da ich die Männer im
Arbeitskittel für eine Sache sich erwärmen sah , so fern ihren
drängendsten Interessen , so abseits der großen Begehrungen und
Nöthen , die sie auf den politischen Kamp' splatz getrieben , kam mir
wiederum der Gedanke , daß wir doch ein adeliges Geschlecht seien ,
wir Menschen , immer geneigt , von unseren rohen Bedürfnissen ,
die manchmal , ach so schmerzhaft , Beftiedigung heischen , abzusehe »
und den Sinn emporzurichten zu einem Höheren , das hinausreicht
über das Begehren des Wochentages . Diese Männer waren ge-
wöhnt , sich von den Bitternisten ihrer Lage erzählen zu lassen .
Ter Normalarbeitstag , die - Alters - und Krankenversicherung , der
Schutz der Standesgenossen vor den Gefahren des geiverblichen
Betriebes , das waren Dinge , die sie zumeist voit ihrer Redner -
tribüne erörtern hörten . Und nun kam Einer und erzählte ihnen
von der Kunst und ihren Wundern , kam Einer und beklagte ,
daß die Ungunst der Verhältnisse gerade sie, das Volk , von diesen
edlen Freuden ausschließe , und es reckten sich nicht die geschwnrz -
ten Fäuste empört , es schrieen nicht die rauhen Männeckehlen :
Unsinn ! Was kümmert daS uns ! Erst Brot ! Wir kennen die

Kunst nicht ! Wir pfeifen auf sie ! _
Nichts von dem . Als eine große , sie lebhaft berührende

Frage behandelten sie die Sache , beklagten ihre Lage , machten

Resormvorschläge und bekundeten ihre Hoffnung einer vesscren Zu -
kunst auch in diesem Punkte .

Und der Künstler , wie schmerzlich mußte gerade er dieses
Publikum vermissen .

Zum Volk herab zu steigen ( es müßte eigentlich empor steige »

heißen ) ist seine höchste Miffion , und zum Gemeingut der Nation zu
werden , ist die höchste Bestimmung des Kunstwerks . Bis heute ist

freilich nur dieser oder jener Operettenfürst oder Walzerkönig zu

solcher Ehre gelangt , und schon hier in dieser primitivsten Form
der Kunstwirkung ist es erfreulich , zu sehen , wie sein das Ohr

deS Volkes hört , wie es Ansprechendes festhält und bewahrt . Da -

bei wird solch ' eine erkorene Melodie wie vom Winde verbreitet ,

fast gleichzeitig wird sie von hunderttausend pfeifenden Jungen

ins Repertoir aufgenommen . Zwar rümpfen musikalische Kenner

die Nase , und verivöhnte Ohren gerathen in Berzwetslung ob der

»insikalische » Epedemie ; aber so oft sie sich zeigt , hat em Künstler

unbewußt einen Gedanken gehabt , der dem Volke in s Geinuth

dringt und eine Zeit lang wie ein neckender Refrain durch seine
Träume sich spinnt und sein Denken umgaukelt . �

Die Musik mit ihrer lyrischen Ansdrucksfahigkeit ist die dem

Volke nächste und erreichbarste Kunst . Ihr liebliches Kind , das

Lied , ist von altersher ein demokratischer Wildfang gewesen , der

für sein Leben gern sich am Markt , in den Gassen , im Wirths -

Haus umhertrieb . Unter spielenden Kindern , tändelnden Liebes -

leuten , zechenden Männern und spinnenden Frauen ward ihm
am wohlsten . Bei Heimkehr und Abschied , bei Wiege und Grab

schufdieNachdenklichleit und das volle Empfinden des Augenblicks das

Volk selbst zum Künstler um ; wie ein knospendes Mädchen wan -
delt das Volkslied bald trüb und sinnend , bald in jauchzender
Lust mit großen , träumenden Augen durch die Flure » hin , und
was es jauchzt und klagt , blüht wie ein unvergänglicher Früh -
ling . Da es nun in der musikalisch lyrischen ftmist sich schaffend
bewährt hat und seine Empfänglichkeit für diese täglich beweist ,

so meine ich, hat das Volk ein Anrecht darauf , aus den Vorhofen
in das Allerheiligste dieser Kunst geführt zu werden und von

dem Besten und höchsten , das unsere großen Meister geschaffen ,
zu genießen . So häufig beklagt man das deutsche Kneipenleben ,

dieses leere Treibe », das Schätze , ökonomische wie sittliche , all -

jährlich verschlingt , und dem Trunk und dessen Folgen immer neue

Opfer zuführt . Da werden „ zur Bekämpfung der Trunksucht " Ver -

eine gegründet , Enqueten erhoben , Steuern ausgeheckt , Konzessionen
verweigert , aber das Uebel an der Wurzel zu packen , das ist den

Herren noch nicht eingefallen . Sucht doch einmal den Kneipen -

ivirthen Konkurrenz zu machen ! Zieht ihnen doch die Zecher von

den Tischen fort und lockt sie heraus aus den dumpfe » Destillen
und Budiken ! . .

Mehr noch . Oeffnet die Museen für das Volk ! Man lächelt :

„ Sie sind ja geöffnet " . Nein ! Sie sind geschlossen , wenn das Volk

für ihren Besuch frei ist . An den Sonntag - Nachmittagen , an

den Feiertagen schließt Ihr die künstlerischen Schatzkammern , also
wollt Ihr das Volk nicht in ihnen leiden . Ihr schließt es aus !

— „ Ach Gott , es versteht ja doch nichts davon . " — Lehrt es ver -

stehen . Stellt Eure Lehrer hin an die Thore der Museen und

lasset sie das Volk truppweise umherführen , erklärend und

deutend . Lehrt das Volk sehen ! Zeigt ihm di heitere Schönheit
der griechischen Göttermenschen , lasset seine Auge sich bilden und

freuen an diesen reinen Formen und deutet ihm die Gedanken , welche
in diesen Gestalten verkörpert sind . In die Gallerten läßt sie strömen .

Frenide Länder und Städte , Pyramiden und Urwälder zeigt ihnen
im Bilde . Was keiner von ihnen leiblich sehen wird , er sehe es

mit den Augen des Künstlers und werde von dessen Phantasie ,
wie von einem andern Mantel Faust ' s , hin durch die Weite des

Raumes getragen . Sein eigenes Leben , vom Künstler belauscht
und nachgebildet , zeiget dem Volke , daß es lerne , sich selber ver -

stehen und daß es seinen Platz in der Welt einmal überschaue
von künstlerischer Höhe .

Und nn » neiget Euch ! Ter Letzte tritt heran , der Dichter ,
der sein Volk sucht . Sie , die seine Gedanken bewegen , sind ihm

fern . Sie , die er entzünden und entflammen will , sie sind seinem
Worte nicht erreichbar . Volk und Dichter sind sich heute fern und

fremd . Aus dem Schatze der Klassizität wird dem Volte dieser
oder jener Edelstein flüchtig gezeigt ; auf der obersten Stufe gönnt

ihm die Schule einen raschen Blick in den Wilhelm Tell etwa , dann

noch ein paar neuere Balladen — und bei dem ersten

Schritt , den der Bürger hinein in das Getöse des Erwerbs -

leben thut , versinkt ihm diese Welt des Schönen auf Nimmer -

wiedersehen , und die besten und reichsten Geister haben hinfort

für ihn nicht weiter geschaffen . � . . . . � ,
Ich bin darauf bedacht , nur durchführbare und leicht durch -

führbare Vorschläge zu machen , darum rede ich hier nicht von
dem Traumbilde der Volksbühne . Dies Dornröschen schlummert
noch tief im verzauberten Schloß und fern ist der Tag , da es

erwachen wird . Aber dem lebendigen Worte , gleichwie der

Musik , können wir Stätten bereiten . Oeffnet die großen Säle
der Stadt . An den langen Winterabenden ziehe es ein , das

Volk , in lichte und warme Räume . Um eine Tribüne soll es sich

sammeln , daher durch kunstgeübten Mund man seine Dichter zu
ihm sprechen lasse . Hier rede der Dramatiker , hier komme

der Erzähler zum Wort , hier finde auch der Lyriker eine

Gemeinde . „ � � . i

Zuckt nicht die Achseln , lächelt nicht zweifelnd und ab -

weisend , versucht ! Versucht und Ihr werdet sehen , wie die Jugend ,
die in den Straßen allem Gemeinen wehrlos verloren ist , wie sie
sich flüchten wird zu Euch . Lasset den Dichter zu ihr sprechen
und fahle Wangen werden sich röthen , in matten Augen ivird
ein Strahl sich entzünden . Erfrischt und erhoben werden sie von

Euch ziehen , sie werden das Gute hinaustragen in Haus und

Familie , sie werden erregt erzählen daheim in Keller und Dach -
stübchen von dem Gehörten , » nd aus den Tanzlokalen , den

qualmigen kkneipen wird es heranziehen in hellen Haufen das

lichtdürstende , das schönheitsliebende , arme , im Dunkel ver -
kounuende Volk !

„ Wird denn das Volk den Dichter verstehen 1"
Ten echten Dichter , ja . Und dieser allein soll zu ihm reden .

Seine Kunst ist , wie die Wahrheit , einfach ; die Sprache des
Kindes spricht er , einfältig und schlicht . Sie werden ihn ver -
stehen , denn in dem Lichten und Verkommensten schlummert der

Mensch , beff ' Wesen gut und freundlich ist , der einem Drang hat
zum ' Versöhnen , dessen Hoffen das Licht und dessen Furcht das
Dunkel .

Die orrrosie Giseiil ' ahnvrfovi » . Seit Monaten gingen
durch die politischen Zeitungen allerlei geheimnißvolle Andeutungen
über die großartigen Reformpläne der deutschen Eisenbahnverwal -
tiingen . Vom Z o n e n t a r i f wollten sie nichts wissen , soviel
stand fest , Gründe verlauteten nicht — die Trauben sind zu sauer
— aber der Zonentarif wurde für undurchführbar erklärt . Da -
gegen sollten wunderbare Verbilligungen , Vereinheitlichungen und
Vereinfachungen eintreten . Jetzt endlich erfahren wir , mit welchem
Mäuslein die kreißenden Berge niederkommen werden . Die ganze
große Reform läuft hinaus auf eine abermalige Flickarbeit
an dem schon unzählige Male geflickten Kleide der kombinirbaren
Rundreisebillets . Die erforderliche Zahl von 600 Kilometern soll
auch denn als vorhanden angenommen werden , wenn bei einer
Reife nach einem 300 Kilometer entfernten Orte , auch die Rück -
reise auf demselben Wege erfolgt , — das ist alles . Doch nein ,
nicht alles . Es soll auch noch eine andere „ Reform " eingeführt
werden : sie heißt V e r t h e u e r » n g des Reifens ! Die
längst gewünschte Abschaffung des Freigepäcks wird gnädigst von
den Eisenbahnverivaltungen zugestanden , aber der selbstverständlich
damit untrennbar verbundene Wunsch , die Fahrpreise für Per -
sonen entsprechend herabzusetzen , wird völlig unberücksichtigt ge -
lassen . Man wird also in Zukunft das Vergnügen haben , für
das aufgegebene Gepäck zu bezahlen , und zwar für jedes Kilo¬
meter und jede angefangenen 10 Kilo etwas über Ve Pf . , so daß
für eine Reise von 500 Kilometern mit einem aiifgegebenen Koffer
von nur 50 Pfd . eine Vertheuernng gegen jetzt um mehr als
5 Mark , bei der Hin - und Herreise um mehr als 10 Mark ein¬
tritt . Das Publikum wird sich gewiß beeile », den geistigen Ur -
hebern dieser großarligen Eisenbahnreform seinen tiefge ühlten
Dank darzubringen .

In seiner letzte » Kttzung hat der Magistrat beschlossen ,
die Straßenbaupolizei auszuforoern , die Reichspost zu veran -
lassen , ihre Arbeiten in der Legung der Telephonleitungen der be -
schleunigen .

Die Klagen über die ewige Buddelei in Berlin sind so alt ,
wie die ans , teigende Bahn Berlins selbst . Früher , in der Rinnstein -
gesegneten Zeit kannte man solche Klagen nicht . Unser Straßen -
idyll wurde durch nichts gestört . Die eigentliche Buddelpcriode
sing erst mit der Kanalisirung Berlins an . Wenn wir jetzt über
Erdhügel in den Straßen murren , so haben wir schnell vergessen ,
wie sich damals Erdgebirge aufthiirmten . Indessen , man ließ
das gern über sich ergehen , wußte man doch , welcher Lohn dafür
winkte . Nach der Fertigstellung der Radialsysteme in dem da -
maligcn Weichbilde ergab sich als natürliche Folge ein weit
größerer Wasserverbrauch als früher , dazu kam , daß die Stadt
sich gewaltig ausdehnte , kurzum die Wasser - Hauptrohre mußten
durch größere ersetzt werden . Die Einführung des elek -
trischen Lichtes in Berlin übte ihre Rnckivirkuiig auf den



Gaskousum . Die Gasinteresseuten machten große Anstrengungen ,
dazu gesellte sich eine bedeutend verbesserte Straßenbeleuchtuug , in
kurzer Frist stellte sich heraus , daß auch die Gasleitungsrohre
durch größere ersetzt werden mußten . Inzwischen hatte das Rohr -
postnetz eine weitere Ausdehnung erfahren . Berlin ging mit dem
Legen unterirdischer Telegraphenkabel allen anderen Orten voran
und die gewaltige Zunahme des Telephonbetriebes läßt die Ver -
legung der Telephonleitungen von den Dächern unter die Erde
als unabweisbar erscheine ». Mittlerweile sind auch sehr viele
artesische Brunnen gebohrt worden , die Straßenumpflasterungcn
nehmen kein Ende , zahlreiche Neubauten bringen die Errichtung
von Bauzäunen mit sich , die Elektrizitätswerke vermehren ihre
eigenen Leitungen und so ergiebt sich denn ein so gerüttelt und
geschüttelt Maß von Buddelanlässen , daß es begreiflich erscheint ,
wenn die Ungeduld manchmal etwas heftiger ' hervorbricht als
der ehrsame und gefügige Berliner Bürger sonst wohl zu zeigen
pflegt .

Und daß er darin denn doch oft sehr im Rechte ist , das geht
eben daraus hervor , daß diesmal nicht der Bürger gegen eine
Behörde Beschwerde führt , sondern daß eine Behörde eine
andere Behörde zu Hilfe ruft , um gegen eine dritte Behörde vor -

zugehen .
Die Ansicht , daß die verschiedenen Arbeiten zeitlich mehr zu -

,sammengelegt werden könnten , haben wir uns nicht zu eigen
machen können . Die jüngst stattgehabte Explosion unter der
Kaiser Wilhelm - Brücke hat beispielsweise dargethan , daß es nicht
angängig ist . Gas - und Telegraphenleitungen in allzugroße
Nachbarschaft zu bringen . Berlin ist eben eine Stadt , die sich
nur durch ein häusige Mauserung ihr heutiges Staatskleid hat
anlegen können , und es ist begreiflich , daß , wie die Anforde -
rungen ruckweise auftraten , sie auch ruckweise befriedigt werden
müssen . Es würde den Bewohnern einer bestimmten Straße ,
die elektrische Beleuchtung verlangen , nicht passen , wenn man
ihnen anwortete : Wartet noch 15 Monate , dann wird Eure
Straße neues Pflaster bekommen und bei dieser Gelegenheit
sollen dann auch gleich die nothwendigen Leitungen eingebettet
werden .

Aber wenn den Verwaltungen zugestanden werden kann , daß
die Forderung der gleichzeitigen Vornahme von Arbeiten der
verschiedensten Art über das Ziel hinausschießt , so ist doch nicht

zu bestreiten , daß jede einzelne Arbeit oft weit schneller vorge -
nommen werden könnte . Man unterscheidet dabei im Publikum
ganz genau zwischen Möglichem und Unmöglichem . Dem Unab -
änderlichen fügt es sich ohne Murren . Aber es empört sich gegen
ein vermeidbares Hinausverzögern der Arbeiten . Arbeiten an
Brücken , die die alleinige Verbindung zwischen großen Stadt -
theilen bilden , müssen mit der äußersten Beschleunigung gemacht
werden , mit Einstellung verdoppelter Arbeitskräfte , mit Arbeit
bei Tag und bei Nacht damit auch nicht eine Stunde verloren
geht . Weder das Reich , noch der Staat , weder die Stadt , noch
die Privatgesellschaften , welche unser Pflaster um die Wette auf -
reißen , haben in dieser Beziehung die nöthige Rücksicht auf Berlin
genommen .

Ein sestsimnißvoller Word . Gerade acht Tage sind
darüber vergangen , daß der Mörder Kunisch unter dem Beil des
Nachrichters geendet hat , und schon wieder beschäftigt die hiesige
Kriminalpolizei seit Sonntag Mitternacht ein Mord , begangen
an einer Frau .

Der bis jetzt noch nicht völlig aufgeklärte Thatbestand ist
nach den uns vorliegenden übereinstimmenden Berichten sol -
gender :

Sonnabend , Abends gegen 11 Uhr hörten Spaziergänger im

Thiergarten , in der Nähe des Goldfischteiches , kurz hintereinander
zwei Schüsse fallen . Als man dem Schall nachging , fand man
in der Großen Quer - Allce , nahe der Bellcvue - Allce , zwischen
Floraplatz und Kemperplatz mit den » Gesicht nach der Erde zu -
gewendet , eine gut gekleidete Dame in einer Blutlache liegend
vor . Die schwarz gekleidete Dame hatte kurz geschorenes Haar
und ein kleines ' schwarzes Kapothütchen mit rothen Blumen ver -

ziert . Man glaubte zunächst es mit einer Selbstmörderin zu
lhun zu haben ; doch als man an der Leiche außer zwei Schuß -
wunden in der Brust auch noch einen riesigen Schnitt an der

rechten Halsseite bemerkte , welcher nach dem ersten Augen -
schein nicht selbst beigebracht worden sein konnte und

welcher schon allein den sofortigen Tod herbeigeführt haben
mußte , >var es zweifellos , daß hier ein Mord vorlag . Hierauf
deuteten auch die Hilferufe , welche den Schüssen voraufgegangen
waren . Zweimal hatte das unglückliche Opfer einen Schrei von

sich zu geben vermocht . Die Spaziergänger , mehrere Herren ,
riefen nun Schutzleute herbei , welche den Mordplatz absperrten
und die Kriminalpolizei telegraphisch benachrichtigten . Schnell war

Kriminalinspektor von Meerscheidt - Hüllessem init seinen Unter -
beamten zur Stelle und die Recherchen begannen . Zunächst wurde

konstatirt , daß es sich nicht um einen Raubniord handeln konnte .
Denn man fand bei der Tobten alle Werthsachen vor : so die

goldene Damenuhr mit kurzer goldener Kette , das Portemonnaie
mit 60 Pfennig Inhalt , eine Streichholzschachtel und einen

Schlüssel . Die Uhr hatte drei Goldkapfeln und war nicht stehen
geblieben ; sie zeigte genau die Zeit . In dem Portemonnaie fand
man nur einen Gegenstand , welcher zur schnellen Jdentifizirung
der Leiche führen konnte . Es war ein schwerer goldener Trauring ,
in welchem Name und Verlobungstag eingravirt war : „ Ä.
Wende 1887 " . Die Strümpfe waren „ M. B. " gezeichnet .
Nunmehr ordnete Kriminalinspektor von Meerscheidt - Hüllessem
die Revision sämmtlicher auf Wende lautender , auf dem

Einivohner - Meldeamt verwahrten lltegisterblätter an . Es gab
deren viele , doch endlich fand man ein Registcrblatt , welches
lautete : Marie Wende , geb . Berndt , Postschaffnerssrau , Berlin ,

Jnvalidenstraße 82 , wohnhaft . Nur dieses konnte die Todte sein ,
und als man an der Wohnung klingelte , wurde nicht geöffnet .
Man brachte nun in Erfahrung , daß Frau Wende , eine hübsche ,
volle Erscheinung , etwa 24 Jahre alt , am Abend in Begleitung
eines bei ihr wohnenden Mädchens das Haus verlassen hatte .
Der Mann , Postschaffner Wende , sollte am Abend nach Dresden

gefahren sein . Nunmehr wurde die Leiche , nachdem auch noch
die Beamten der Staatsanwaltschaft erschienen waren , nach dem

polizeilichen Leichenschauhaus geschafft , dann nahmen die Recherchen

ihren Fortgang . Es wurde noch festgestellt , daß der Ehemann
bereits Nachmittags um 5 Uhr in dienstlicher Eigenschaft nach
Dresden gefahren war . Trotz der eifrigst betriebenen Nach -

forschungc » gelang es bis vorgestern Mittag noch nicht , irgend eine

Spur von dem Thäter zu ermitteln ; auch der Revolver wurde

nicht gefunden . Aus Jüterbog traf vorgestern Mittag von dem

Postschaffner Wende die telegrapische Nachricht ein , daß er

am Nachmittag in Berlin eintreffen werde , und man

hofft , durch seine Vernehmung etwas Licht in die Auge -

legenheil zu bringen . Frau Wende hat mehrere Schwester » ,

welche in Berlin verheirathet sind . Wende selbst ist

noch ein junger , etwa SO jähriger Mann von hübschem Aeußeren

mit großem blondein Schnurrbart . Es scheint , daß der Beweg -

grund zu dem gräßlichen Mord Rache oder Eifersucht gewesen

ist ; Raubmord ist , wie schon Eingangs erklärt , ausgeschlolsen .
Von größter Wichtigkeit für die Untersuchung wäre es , schreibt

die „ Post " , ivenn sich das Paar , welches Sonnabend Nacht

zwischen 11 und 12 Uhr am Brandenburger Thor vorbeikam und

ein auf den Mord bezügliches Gespräch geführt , umgehend melden

ivürde . Es standen nämlich zu der genannten Zeit am Branden -

burger Thor ein Polizei - Wachtmcister in Uniforni und ein Schutz¬

mann in Zivil . Der Eine will gehört haben , wie das betreffende

Paar sich unterhielt und daß die Worte gefallen sind : „Hinter
dem Floradenkmal am Goldfischteich hat sich ein Herr und eine

Dame erschossen . " — Ter Andere meint aber , die Dame habe

gesagt : „ Beim Goldfischteich soll ein Herr eine Dame erschossen

haben ; wir saßen auf der Bank dicht dabei . " — In der That be -

findet sich unweit des Thatortes eine Bank . Das Paar trat dann

auch aufgeregt an den uniformirten Beamten heran und gab ihm

Kenntniß von ihren Beobachtungen . Die Beaniten begaben sich sofort

nach dem Thatort ; leider entfernten sich die Unbekannten bevor ,
ihre Namen festgestellt werden konnten .

Zu dem Morde ist weiter noch Folgendes festgestellt worden :
Am Sonnabend Nachmittag verließ der Postschaffner Wende seine
Wohnung , um sich nach dem Anhalter Bahnhof in seinen Dienst
zu begeben , und etwa IV » Stunde später , um 7 Uhr , ging die
W. in ihrer besten Kleidung fort , ohne Begleitting , die Richtung
nach dem Slettiner Bahnhof einschlagend . Die Wohnung wurde
vorgestern Morgen von der Kriminalpolizei in musterhafter Ordnung
gefunden und war das Bett , in welchem der Postbeamte noch
am Sonnabend Nachmittag geschlafen , wieder glatt gelegt ,
was darauf hinweist , daß die W. sofort nach dem Weggehen
ihres Mannes sich zum Ausgang gerüstet hat . Die Vernehmung
der beiden , in der Stralsunder Straße respektive Moabit
wohnenden Schwestern der Ermordeten , sowie einiger anderen
Zeugen hat bis jetzt noch kein Resultat ergeben . Der Be -
fund der Leiche bestätigt , daß die Schnittivunden am Halse ,
welche nicht tödtlich sind , anscheinend mittelst eines Taschen -
messers verursacht wurden , während die Schüsse , deren einer
das Herz getroffen und den augenblicklichen Tod der W. ver -
anlaßt hat , aus einem kleinkalibrigen Revolver abgegeben sind .
— Der Postschaffner Wende wurde Sonntag Abend um 6 Uhr
bei seinem Eintreffen auf dem Anhalter Bahnhof von Kriminal -
beamten in Empfang genommen und zunächst zu der Leiche seiner
Frau , von deren Tode er möglichst schonend in Kenntniß gesetzt
worden war , geführt und sodann zur Vernehmung nach dem
Polizeipräsidium am Alexanderplatz geleitet .

Das Polizeipräsidium erläßt folgende Bekanntmachung an
den öffentlichen Anschlagsäulen :

Bekanntmachung .
800 Mark Belohnung .

sind ausgesetzt für die Ermittelung des Mörders der verehelichten

Postschaffner Wende . Am 19. d. lvt . Abends , etwa lOVr Uhr ,
ist im Thiergarten auf dem , von der Bellevue - Allee , westlich dem
Floraplatz , vorbei auf die Charlottenburger Chaussee führenden
Wege , etwa 50 Schritt von der Bellevue - Allee entfernt , die

verehelichte Postschaffner Wende , Hertha geb . Berndt . 22 Jahre
alt , Jnvalidenstr . 82 , beim Mann wohnhaft gewesen , ermordet
worden . Der unbekannte Thäter hat der p. Wende einen Stich
oder Schnitt am Halse beigebracht und demnächst ans unmittel -
barer Nähe zwei Schüsse auf ihre Brust abgefeuert . Die Schüsse
sind kurz hintereinander erfolgt , zwischen ihnen hat die Ermordete
ein Mal laut und ein Mal schivächer aufgeschrien . Die Er -
mordete lag auf dem Gesicht , den Kopf der Belsevue - Allee zu -
gekehrt , die linke Hand lag unter der Brust , in der rechten
Hand hielt sie einen Sonnenschirm mit gelbem Stock . Bekleidet
ivar dieselbe mit schwarzem Kleide und kleinem , flach auf
dem Kopfe liegenden schwarzen Hut , vorn mit rothen Blumen

garnirt .
Die Ermordete hat 7 Uhr Abends ihre Wohnung verlassen ,

während sich ihr Mann auf einer Dienstreise befand , und hat
von da ab über ihren Ausenthalt bis zu ihrer Auffindung als Leiche
nichts ermittelt werden können . Bei ihr wurde ein Portemonnaie
mit 60 Pf . und einem Trauringe , sowie eine goldene Uhr mit
Kette aufgefunden . Die Ermordete soll mehrfach in Restaurations -
und Tanzlokalen verkehrt , öfters Spaziergänge nach dem Thier -
garten unternommen und Bekanntschaften angeknüpft haben .

Bald , nachdem die Schüsse gefallen waren , soll ein Herr in

Begleitung einer Dame in der Nähe des Brandenburger Thores
aui zwei Beamte zugekommen sein und diesen mitgetheilt haben ,
daß hinter dem Goldfischteich ein Mann eine Frau erschossen
habe , sie hätten in der Nähe aus einer Bank gesessen . Tie Er -

Mittelung dieses Herrn und der Dame ist durchaus erwünscht ,
ebenso Mittheilungen über Bekanntschaften der Ermordeten , ins -

besondere über ihren Ausenthalt von 7 bis lOVt Uhr unv über

Personen , die sie begleiteten . — Mittheilungen werden bei der

Kriniinalpolizei und in jedem Polizeirevier entgegengenommen .
Berlin , 20 . Juli 1890 .

Ter Polizeipräsident v. NichtHofen .
IToHteniche Kiftirung einer Keerdignng in Ehar -

lottrnburg . Vorgestern Mittag uin l Uhr sollte der in Char -

lottenburg ivohnhaste Rentier Max Haucke , Leibnitzstr . 18 part . ,
welcher in der Nacht von Donnerstag zu Freitag angeblich an >

Herzschlag gestorben ist , beerdigt werden . Tie Leiche wurde schon
Freitag Abend nach dem Leichenhause des Charlottenburger Kirch -

Hofes überführt . Schon waren die Beerdigungszeremonien so
iveit gediehen , um die Leiche ins Grab zu senken , als plötzlich
Polizei erschien und die Bestattung der Leiche sislirte . Der Ver -

storbene war noch am Donnerstag wohl und munter und unter -

nahm am Nachmittag einen Spaziergang nach Paulsborn . Nach -
dem er am Abend spät von dort zurückgekehrt war , fühlte er sich
univohl , ging zu Bett und verstarb plötzlich in der Nacht am

Herzschlag. Haucke war im besten Mannesalter , ein Vierziger ,
und in jeder Beziehung noch kräittg und gesund . Nor zirka
10 Tagen nahm er in seinem Hause zwei junge Samoaner , auf
Bitten seiner Frau , bei sich auf ; die beiden junge » und hübschen
Samoaner waren vor einiger Zeit hier in der Flora bei der da -

selbst gastirenden Samoanertruppe , gingen dann mit ihrem
Impresario nach Halle a. S . und entlie >en von dort plötzlich .
Sie begaben sich direkt nach Eharlottenburg und wurden seitdem
von dem Verstorbenen wie Familienmitglieder behandelt , nach
europäischer Art elegant gekleidet , fuhren mit ihm aus : c. Der

Impresario der beiden Samoaner hatte bereits eine Entschädigungs -
klage in Höhe von 100 000 M. gegen den Verstorbenen eingereicht ,
da dieser die Auslieferung derselben venveigerte . Ter Verstorbene
galt als vielfacher Millionär , sein Vater war der Besitzer des

f. Z. bekannten Ball - Etablissements „ Villa Colonna " . — Diese
Nachricht geht uns nach Schluß der Redaktion zu und ist somit
nicht mehr kontrolirbar für uns . Wir glaube » sie , wenn wir

sie auch nur mit der für diesen Fall nothwendigen Reserve wieder -

geben , unseren Lesern ihres sensationellen Charakters wegen nicht
vorenthalten zu sollen , und werden in der nächsten Zeit
Näheres darüber mittheilen .

Eine glnitiliche Kur nach Dr . Eisenbarl ' schem Rezepte ist
Herrn B. sehr gut bekommen . Derselbe kehrte am Freitag Abend
etwas nach 11 Uhr nach seiner in der Solmsstraße belegenen
Wohnung zurück . Da Herr B. aber die Hausthnr verschlossen
fand , rief er , da er keinen Hausschlüssel bei sich führte , mehrere
Male laut »ach dem Wächter . Mit einem Male blieb ihui der
Mund offen stehen , er hatte die sogenannte Mundsperre be -
kommen . Von Schreck ergriffen , lief er eiligst zu einem in der

Nähe wohnenden Arzt und setzte den zu demselben sührenden
Klingelzug in Bewegung , bis sich ein Fenster öffnete und eine
Stimme sich vernehmen ließ : „ Was wollen Sie von mir ? " Aber
die Frage war leichter gestellt , wie beantwortet , denn B. konnte
keinen Ton weiter herausbringen , als : „ Ah ! Ah ! " was er denn

auch , dabei heftig gestikulirend , inimer wiederholte , bis der Arzt
ihm zurief : „ Machen Sie , daß Sie nach Hause kommen , um

Ihren Rausch auszuschlafen ! " Aber trotz dieses kränkenden Irr -
thilins ergriff B. von neuem den Klingelzug und läutete aus

Leibeskräften . Da öffnete sich plötzlich leise die Hausthür , ein
Arm streckte sich heraus und er empfing eine Ohrfeige , welche
schon eher den Titel Faustschlag verdiente . Wüthend über diese
Behandlung , stieß er einen mächtigen Fluch aus und bemerkte
dadurch , daß er wieder sprechen konnte ; sein Unterkiefer war
durch die glücklich angewendete Ohrfeige wieder eingerenkt . Ver -
gnügt über die im wahrsten Sinne des Wortes gut angeschlagene
Kur legte sich Herr B. schlafen .

I » der Affäre dra Knaben Altinann , dessen plötzlich
eingetretener Tod auf die überstrenge seitens des Lehrers Wasser -
mann ihm zu Theil gewordene Züchtigung zurückgeführt wird , ist
der Staatsanwaltschaft eine zweite Denunziation zugegangen , die
nicht zu Gunsten des Herrn W. spricht und aus die schwebende
Untersuchung nicht ohne Einfluß bleiben dürfte . Am 18. April
1888 kam der damals 12jährige August Kaiser aus der Schule
nach Hause und erregte durch sein sonderbares Benehmen die
Aufmerksamkeit des Vaters . Auf die Frage desselben , was ihm

wäre , entgegnete der Knabe , daß ihin der Kopf M

sei . Der Lehrer habe ihn dreimal hintereinander imba'

schlagen , weil er eine Frage unbeantwortet gelassen .
ihm vielleicht noch eingefallen , aber gleich nach

Züchtigung iväre ihm schon ganz schwarz vor Ä

und beim dritten Male habe er gar nichts »ichr

gefühlt und auch jetzt noch sei ihm ganz
Muthe . Der Knabe wurde ausgezogen und

gebracht und dabei traten denn so schwer«

nders bewie
Herrn Sf

ifleute zu
»n sonst hat
imlung dies
zeladen , di
ten . Die

ialdemokrati
wkratischels

s diese Orgai
Sju/iuiyi „». „vi " " " » „v. . . i | „ uv . „ " v - . � wie iseyu
zu Tage , daß der Vater zum Arzte schickte und ffiMmig Cham
ein Attest ausstellen ließ . Nachdem Herr K. ßch. �Lpvarb sich d
vergewissert , daß über das sittliche Betragen seine- Rednern
mals Klage geführt worden , war er entschlossen , edensarten j
Rektor mittheilte , auf Grund des Attestes die 0%| elüchtet feite
verfolgen . Es kam jedoch zunächst nicht dazu . � Nach Schi
Zeit lag die Gattin des Herrn K. ans dem Steri� minig „ ,r g
den Tagen der Trauer vergaß er ganz der seinem �Zreien Verei
fahrenen Unbill . Dieser hatte sich auch am nächste ", jlurdc m,ch g,

noch über Schmerzen m jhx Recht
. . . CotnlL I n. . w•. „

erholt , und er klagte nur
denen der Knabe noch heute von Zeit zu Zeit leidet „
die Angelegenheit , bis sie Herrn K. durch den AltMMIr genannten
wieder in das Gedächtniß gerufen wurde . Denn der nur 10

IWJnteresse d

5ÄJSJ
verwickelte Herr Wassermann ist derselbe Lehrer , u>v

mit dem Knaben K. umgesprungen war , und um . .
behörde seine Pädagogik zu charakterisiren , hat K. Viesen , das in!

Strafantrag gestellt und die nöthigen Beweisslü « "cht hatte , da

anwaltschast übermittelt . . itte , absichtl

In Spandau ereignete sich nach einer uns r�eschaftsttttuifn x - pailaan rreigneie »a ; nacy einer « w /
gehenden Mittheilung vorgestern Abend ans dem Hamb- chativer Weist

hose ein Elsenbahminfall , der glücklicher Weise od?fi "rbrechen s

Schaden ablief . Der Zug , welcher um 10 Uhr Wir muff

Bahnhof in Berlin abgeht und h' ier 10 Uhr 17 Mimä�tkr Sache in
m . . . . .Ö <V; - mit . Der Vriyarie eiwa io Wagen , wie zvccucyine war niu wr »

versehen , die Wage » hatten nur Handbremsen , die r>o!> �ckilenbergerst
fährer und den zwei Schaffnern bedient ivurden . �. agesordi
und dann noch einmal etwa 200 Meter vor dem MSdeues . 3

Spandau ließ der Lokomotivführer Bremssignale ' lye Reoi | ore «

Handbremsen müssen aber versagt haben , denn der �u��Ycen�
Au

t Kasse bew

wurde , ist dasselbe zur Herstellung eines Durchgangs Igelten Greiz

Empfangsgebäude aufgenommen und der Erdboden er Tersamiil !

Stelle etwa 15 Fuß tief ausgegraben . Wo das . » fer zack

brachen ist , hatte Ina » Schwellen aufgeschichtet und dafcfr
Snndbausen aesclnittet . Diele . biiildenüiie bat die Nie�iNe regetnulSandhausen geschüttet . Diese Hindernisse hat die

gerissen und ist mit dem Tender in jene Vertiefung ach " 6 ii '
indem sie noch eine vorhandene Spundwand »n�' ��Reuwahl
ist bei dem Anprall heruntergeschleudert ; der Lon

' prang von der Maschine . Glücklicherweise kam der W.

roch rechtzeitig zum Stehen ; der erste Wagen , � genommenen
der M Fraget .

chädigt wurde , >var leer . Die zahlreichen PassagieiV . �
einem tüchtigen Stoß davon . Heute Vormittag sollte
Untersuchung stattfinden . Ein Zug mit Arbeitern �Kiden gewi
zeug aus der Berliner Reparaturwerkstatt traf beren » , Vorsitzende
ruh in Spandau ein . . •/, S

Poli�ribericht . Ain 19. d. M. früh wurde M
gehilfe beim Baden in der städtischen Badeanstalt a » �-Peifitzern d
brücke vom Lungenschlaae aetroffen und verstarb aul� ,
Die Leiche wurde nach dein Schauhause geschafft . ,Henda » len
wurde im Ofen eines zur Zeit unbewohnten Ziminfa &dliothekar
An der Apostelkirche Str . 8 die verkohlte Leiche einfc' �eii den str
unden , dessen Alter nicht mehr festzustellen war . » Lyon Kollege

der Leiche wurden » ach dem Schauhause geschafft . �mf Arbeiier
Zeit stürzte ein sechsjähriger Knabe , welcher kurze . ORetallarbei
3 Treppen hoch belegene » Wohnung unbeaufstchn - �uf Bibl
war , zum Fenster hinaus und verstarb auf der GtcW- ' „icht genüge :
erlittenen Schädelbruchs . — Abends zivischen 1° yjaß feiste S
wurde auf dem Kloset in einem Restaurant an der
brücke ein Mann erhängt vorgefunden . — In der 5* , Vorsitzen
20 . d. M. wurde der Maschuiciibauer Neumann ist "nächste Mita
straße von unbekannt gebliebenen Männern überfalle " , im selben Lc
zwei Messerstiche in den Kopf und mehrere StoK " Ei # , |
Gesicht . Er wurde nach der Sanitätswache in der » min « d

gebracht . — Zu derselben Zeit hörten Spazierga ", » 16. Juli in

Nähe der Bellevue - Allee zwischen dem Kemperp' st - . ordnung stan
Quer - Allee zwei Schüsse fallen , dem ein zweiinoüS . haben wir a

einer weiblichen Stimnie folgte . Als man sich zschiedenes u

treffenden Orte begab , fand man daselbst eine istiiZ * j[es noch mch
mit dem Gesicht in einer Blutlache liegend , vor , �Stellung es

zwei Schüsse in die Brust getödtet und der auch stJalWeise vor

durchschnitten war . In der Getödteten wurde später
�' gemacht wo

alte Ehefrau des Postschaffners Wende von hier fest Politik gewo
eine goldene Uhr und andere Werthgegenstände bei 1' ' Polle die

gefunden wurden , liegt augenscheinlich kein RaubniO�Wahl hie
der » ein Racheakt , zumal auch der Revolver und . Heue Septi
mit denen der Mord ausgeführt ist , am Thatsrt »irf » . darüber eil
wurden . — In der Nacht zum 20 . d. Bits , enm�iwird . Bei

Arkonaplatz eine Schlägerei , wobei der Steindrucket �fiqnd , um
einen Messerstich am Kopse nicht unbedeutend verle ? vjjeamten o
Arn 20 . d. Mts . Abends durchschnitt sich ein haben , die
Treppe des Hauses Reichenbergerstr . 154 mittelst eist �uns ist der. . . . . ' " fcie Jndustmessers die Pulsadern am linken Handgelenk .
lebend nach dem Krankenhause Bethanien gebracht
und 20 . d. Mts . fanden an vier verschiedenen
Brände statt .
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Nachmittag unter Leitung der Herren Wilde , Lach?� hiergegen -

berg �in Gratweills Bierhallen statt , in der Herr � Ist ° e

das Thema : „ Wie vertreten wir am besten unsere u

referirte . Während seines Vortrages passirte l

Referenten das Mißgeschick , von einem plötzlichen V'

fallen zu werden . Stach einer kurzen Vertagungmammt „
lung fand sich Herr Dr . Lütgenau bereit , das Thr " L
behandeln , das ihm auch unter dem Beifall der Ven�
bester Weise gelang . Durch die Konzentration

gegen ten

schastliche »
mann iiiil
Militarisn
Militarisn
knecht spiel
mußte 15 !

würde der Untergang des Kleinbetriebes in schnelle� erhielt er i

fördert ; es würde de » Handlungsgehilfen immer wenig' ; J die Volke

möglich , sich selbstständig zu machen , sofern ihnen nichs
Referent d
Ernst dara

J nicht zurüc
J . befm
istiy denn

. befinden u
der l

Kapitalien zur Verfügung ständen und aus diesem
ihre heiligste Pflicht , ihre Interessen den sie
Prinzipalen gegenüber zu wahren . Gegen die üben
Arbeitszeit , gegen das Herabdrücken der Löhne uN°.

sonstige Aussfuigrnig könne sie nur eine feste Orgm
wie sie bereits in

'

vorhanden wäre . Die
er ohne auf Widerspruch ffvpv», « « cv
zeichnen zu können , müßten sich endlich einmal , eKAl „ Im - L

übrigen Lohnarbeiter , darüber klar werden , J nn' ef7n8U!l
der Regelung ihrer Verhältnisse nur von der soj' ?1 v ] J, ; : , . £

Partei unterstützt worden wären und dies auch st� g/ ai ot

erwarten hätten . In der Diskussion legte He # /
seine bekannten Ansichten klar , daß man sich , Jatofafirn
Organisation nothwendig sei , hüten müsse , diese ~ » e£x J >

der Politik zu verquicken ( Gelächter und BeiM�j� schaftlichen

geschwängerte » Lokale ( ?) zu führen ( WidÄ I
Beifall ) ; es freue ihn , daß dieser Versuch
gelungen sei , dies beweise die kleine SlnZst ' «

schieuencn Gehilfinnen . ( Beifall nnd Widerspruch ! �
folgenden Redner dienten ihm in gehöriger Weis *

Ausga
Mark verl



Pders bewies Herr Wilde in scharfen Worten , daß auch der
Herrn Spicivkowski nahestehende Ortsverein der deutschen

fleute zu der Einsicht gekommen wäre , Politik zu treiben ,
n sonst hätte man wohl keinesfalls zu einer öffentlichen Ver -
mlung dieses Vereins „ hervorragende Reichstags - Abgeordnete "
■eladen , die allerdings der deutschfreisinnigen Partei ange -
en. Die „ Freie Vereinigung " stände auf dem Boden der

aldemokratischen Parteianschauungen und weil nur die sozial -

„„ _ wkratische Partei sich ihrer annehme , empfehle er Allen Eintritt

MW diese Organisation . ( Starker Beifall . )712 Die Gehilfinnenfrage vertheidigte in beredter Weise Fräulein
wig Chaym mit Bezug auf die Arbciterinnenbewegung und
arb sich damit lebhaste Zustimmung . Von den nächstsolgen -
Rednern opponirte noch Herr Levy mit ganz verworrenen

ensarten über die Sozialdemokratie , die ihm fortwährendes
. ächter seitens der Versammlung eintrugen .

Nach Schluß der Diskussion gelangte eine Resolution ein -
img zur Annahme , nach welcher man sich verpflichtete , der

reien Vereinigung der Kaufleute " beizutreten . Einstimmig
de auch beschlossen , den Ueberschuß der Tellersammlung den
ihr Recht kämpfenden Hamburger Arbeitern zu überweisen .
Zu dieser Versammlung theilt man uns noch mit , daß von

"«"Itii * genannten „ Freien Vereinigung " , die zirka 200 Mitglieder
«chlt . nur 10 Herren anwesend gewesen seien , ein Umstand , der

Interesse der übrigen Mitglieder genügend kennzeichne . Cbarak -
k" -�istflch sei auch das Benehmen dieses kleinen Häufleins ge-
• liefen , das insofern das demokratische Prinzip ailss Gröbste ver -
icls tzi hatte , daß man erstens störend , und wie es den Anschein

, flötend gegen die in sachlicher Weise geführte
o�eschnstslelrung opponirte , und zweitens in überaus demon -

a o�terbreclM
'
f u ht'6

tumultuöse Zwischenrufe zu

?r *4 Wir müssen konstatiren , daß durch diese Manipulationen un -
iinulchcer Sache ,n keiner Weise gedient wird .
Kar?- » Der U- rei » Krrlincr zlagclschmirdr hielt am 20. d. M'
. vo« . chtenbergerstr . 21 bei Heise eine Generalversammlung ab mit

» W Tagesordnung : „1. Vierteljährlicher Kassenbericht , 2. Ber¬
te « MedeneS . " Ten Kassenbericht verlas der Kasstrcr , Kollege Gricger .
le evme Revisoren halten alles in Ordnung befunden , und so wurde
r MVs ihren Antrag dem Kasstrcr Decharge ertheilt . Unter „ Ver -
Zjele�ledenes" wurde den Hamburger Bauarbeitern 10 Mark auS
tzlich fr Kasse bewilligt und aus eine Sammelliste für die gemäß -
gs ir >?gelten Greizer Weber aufmerksam gemacht , welche nach Schluß
oben er Versammlung noch ausgelegt wurde .
z m Der Fachverein der Metallarbeiter in Gno - , zpajscr -
d d- ' dwd Dampfarmaturen hielt am Sonnabend , den 12. Juli ,
> MGne regelmäßige Mitgliederversammlung bei Zemter , Münz -
> hie' Kcahe 11, mit folgender Tagesordnung ab : 1. Vortrag des Herrn
iß. - H. Mehner über die Nothwcndigkeit der Organisation .
Loko� Neuwahl des gesammten Vorstandes . 3. Ausgabe der Billets

w dem am 19. Juli stattfindenden Stiftungsfest . 4. Verschiedenes
der %id Fragekasten . Herr Mehner hielt einen beifällig auf -

stete Mommenen Vortrag . In der hierauf folgenden Diskussion be-
>llte tcheuigten sich mehrere Redner , welche im Sinne des Referenten

uiid�ochen. Zum zweiten Pimtt , Wahl des gesammten Vorstandes ,
« • * " tSÄrHÄi WNSÄN - " ÄS

ciiiJ?,,nl Schriftführer Karl Senske , zum 1. Rendanten
Wreden , zum 2. Rendanten Max Lösser , zu

' Lj >leisihern die Herren Eimermacher , Heimholdt , Wallström .
. ' !>u Revisoren die Herren Wickmann , Ungefngt , Przibiller . zum- -
. ftteadauren der Vergnügungskasse Herr Albert Ritter , zllm
Mbliothekar Herr Paul Ekert . Unter „ Verschiedenes " wur -

- gilben den streitenden Zimmerern Hamburgs 40 Mark bewilligt .
" Jjüon Kollege Stange und Gries ivurde darauf hingewiesen , nur

�
Duf Arbeiierblätter , wie „ Berliner Volksblatt " , Volks - Tribüne " ,

s�. ,i,MetaUarbeiterzeitung " zu abonniren , und vom Kollegen Ekert

. ?rt «Hs die Bibliothek aufmerksam gemacht . Da dieselbe noch immer

in Vnicf)t genügend in Anspruch genommen weide , so giebt er bekannt ,i " zda st feiste Wohnung Saarbrückerstr . 33 , Quergebäude 3 Tr . isto° i Aiisgabe der Bücher wie immer stattfindet . Tann schloß
d) « per Vorsihende die Bersammlung mit dem Bemerken , dag die

yi/i nÄd) fte Mitgliederversammlung am Sonnabend , den 23. August

m«
inef

jas . jim selben Lokale ( Zemter , Münzstr . Il ) stattfindet .
! %( , « ine Versammlung de « sozialdeinalrraiische » Mahl
c Ks l . urre, « » des G. Berliner Reichstags - Wahlkreises tagte ai
rgaw IG. Julr tu Lehmann ' s Lokal , Schwedlerstraße . Aus der Tages -
rpl « ordnung stand : Vortrag desHerrn Pirch über . ' „ WelcheKonseauenzen
ial >�haben wer aus der Militäroorlage zu ziehen ? " Diskussion Ver -

i « ischiedenes und Fragelasten . — Herr Pirch ivies darauf hin , daß
u»g° ' es noch nicht lange her sei , wo das Volk gezeigt habe , welche� Stellung es zur Militarvorlage einnehme . Jedoch seien trauriger>r, .
h « 4
ter

steife vor der Wahl deni Volke allerhand Versprechungen ge-
. . . . . . worden , welche , wie man gesehen hat , zur Manchester

festf-, Politik geworden sind . Die Seiltänzern des Zentrums wird dem
ci t ' . Volke die Augen öffnen , und es wird bei der nächsten
zinostMahl hierüber nachzudenken haben . — Noch ist das
ins Weue Septennat nicht endgiltig angenommen , uns bleibt
stcht . �darüber aber kein Zweifel , daß es angenommen werden

ntch' �wird. Bei uns benutzt man den Soldatenstand als Beamten -
ickel �stand , nm schneidig zu erscheinen ; in England bestehen die

Beamten aus Bürgern , welche ein größeres Interesse daran
Pchnftitbe », die Ordnung und Rechte des Bürgers zu wahren . Bei

ebt�unS ist der Militarismus mit seiner Schneidigkeit dazn angethan ,
Vt � die Industrie Deutschlands zu ersticken . Denn nicht kann die

chb � militärische Politik Deutschlands uns schützen vor dem Vor -
abend einer Krisis , wie wir sie noch nicht erlebt haben
Unbedingt müssen die militärischen Rüstungen zum wirthschaftlich
finanziellen Bankerott des Volkes führen . Wenn hüben wie drüben
diese ins Unendliche getriebenen Rüstungen Sicherheit des Friedens

I sein sollen , so bestreite » wir dies ganz entschieden und protestiren
gegen jeden Mann und jeden Groschen . Wir verlangen eine

t unbedingte Abrüstung und Einführung der Volksmiliz . Und

9,1 hierfür werden wir agitiren , damit bei der nächsten Wahl nicht
ige� 1 1 1/2 Millionen sondern 3 Millionen sozialdemokratische Stimmen

hiergegen Protest einlegen .
t 3 » bcl "®' pfiifston sprach Herr Rackwitz sich ganz enischieden
et « % gegen den Mtlitansmus , denn der Militarismus führe zu ivirth

te schastlichem Ruin der Nationen . Auch die Herren Rintz , Heid
i Ii " ) mann und Grebentrops sprachen in aller Form gegen den
, dck ) Militarismus . Herr Baer beleuchtete das Handlangersystem des
he»sL Militarismus , denn der Soldat muß Dienstmädchen und Haus�

knecht spielen . Er hätte es erlebt , daß ein Soldat in einer Stunde
mußte 15 Paar Stiesel putzen . Da er dieses nicht fertig bekam .
erhielt er Ohrseigen . Da wir heute noch nicht im Stande sind .
die Volksmiliz einzuführen , so müssen wir aber dafür sorgen , daß
das Handlangersystem ausgerottet wird . Hierauf erhielt der

l Referent das Schlußwort . Im Verschiedenen wurde durch Herrn
Ernst darauf hingewiesen , daß das Solidaritätsgesiihl der Arbeiter

. nicht zurückstehe » dürfe hinter dem der Kapitalisten . Denn wir
�befinden uns in einer Zeit , wo das Kapital seine Macht erprobt ,
denn der Streik in Hamburg sei nicht mehr gewerkschaftlicher,
sondern politischer Natur , darum sei es doppelt nothwendig , für
die Hamburger einzustehen , denn deren Niederlage sei eine
Niederlage für uns Alle , und deren Sieg ein Sieg für uns Alle .

Im Weiteren wurde ein Antrag gestellt , die Lassalle - Feier am
pV August zu begehen und die Regelung dem Vorstand über -

{cht • • Hierauf schloß der Vorsitzende mit einem Hoch ans die
eruativnale revolutionäre Sozialdemokratie die Versammlung

nvu - f Verband der dentfchrn Gold - und Küber -
SnfVj ' r hielt am 15. Juli in Fcuerstein ' s Restaurant , Alte

Dr m Te 75 ' eine Generalversammlung ab , in welcher Herr
A. ' ,l ?. eenstein einen , mit großem Beifall aufgenommenen wissen -
IchoftUdjen Vortrag hielt . Zum 2. Punkt der Tagesordnung

von de », Kassirer über den Quartalsabschluß Bericht er -
stattet .

� Demnach belausen sich die Einnahmen auf 699,15 M. ,
oie Ausgaben auf 478,10 M. , so daß ein Ueberschuß von 121,05
Mark verbleibt . Im weiteren klagt der Kassirer über mangel -

hafte Entrichtung der Beiträge und ersucht die säumigen Mit -

zlieder , in dieser Beziehung ihren Verpflichtungen etwas piinkt -
i icher nachzukommen . Die Revisoren erklären sämmtliche Bücher
und Belege geprüft und für richtig befunden zu haben und wird

hierauf dem Kassirer Decharge ertheilt . In Betreff des Arbeits -

Nachweises wird von dem Vorfitzenden mitgetheilt , daß im Laufe der

letzten 3 Monate zirka 40 Kollegen durch denselben Stellung
erhalten haben . Der Beamte des Arbeitsnachweises führt aus ,
daß viele Kollegen , welche von ihm nach einer vakanten Stelle

gesendet werden , den Verlauf dieser Angelegenheit ihm weder

mündlich noch schriftlich mittheilen , so daß er nicht wissen könne ,
ob die betreffende Stelle noch zu besetzen sei oder nicht und ersucht
die Kollegen , damit die Unannehmlichkeiten , welche dadurch ent -

stehen , vermieden werden , sich strikte nach den statutarischen Be -

stimmnngen über den Arbeitsnachweis zu richten . Es entsteht
odann eine längere Diskussion darüber , ob die Berliner Gold -

chniiede zum Herbst dieses Jahres in eine Lohnbewegung eintreten
wollen . Die Herren Günther , Lindow u. a. m. plüdiren dafür ,
daß gegenwärtig , wo in Hamburg 90 Kollegen wegen ihrer Zu-
geHörigkeit zum Verbände ausgesperrt worden sind , an eine

derartige Bewegung nicht zu denken sei , weil vor
allen Dingen die Hamburger Kollegen und die Arbeiter ,
welche sich mit ihnen solidarisch erklärten und gleich -
' alls die Arbeit niederlegten , mit allen uns zu Gebote
stehenden Mitteln unterstützt werden müssen , damit die -
elben ja nicht in diesem Kampfe gegen das Kapital unterliegen ;

denn unterliegen die Hamburger Kollegen , so würden die Kollegen
Verlins und anderer Städte bald mit der gleichen Forderung zu
kämpfen haben und es stehe daher die Exifteazsähigkeit des Ver¬
bandes auf den , Spiel . Die Versammlung beschließt daher , die

Hamburger Kollegen nach Kräften zu unterstützen , und den even -
tuellen Eintritt in eine Lohnbewegung im künftigen Herbst nach
Regelung der Hamburger Angelegenheit einer öffentlichen Ver -

annnlung zu unterbreiten . Nachdem der Vorsitzende „ och mitge -
theilt , daß die nächste Versammlung Dienstag den 12. August in

Feuerstein ' ? Restaurant stattfindet , schließt derselbe die Versamm -
luxg . NB . DaL Sommervergnngen findet Sonntag den
3l . August im Konzerthnus Sanssouci statt und sind BilletS dazu
bei allen Vorstandsmitgliedern und bei Reiche im ArbeitSnach -
weis , Prinzesstnnenstraße 31 , zu haben .

Eine öffentliche Korbmacher - Verfammlmtg tagte am

Dienstag , den 15. Juli , im Lokale deS Herrn Siemund , Linien -

strnßc 8. Einberufen war dieselbe von der Innung . Auf der

Tagesordnung stand : Wahl eines Gesellenausschuffes . Geleitet
wurde die Versammlung vom Obermeister Herrn Wegner . Der -
stlbc legte auch den Nutzen und Werth des ' Ausschusses klar . —

Hierauf „ ahmen die Herren ikrüger und Frenk das Wort . Die -
elben sprachen entschieden gegen die Wahl des Ausschusses , denn

die Jnnnngsmeister haben noch niemals von den Gesellen etwas

wissen wollen , daS beweist die Petition , die sie an den lltcichstag
geschickt haben , und darum sollen sie auch sehen , wie sie selbst
ertig werden . Herr Wegner gab sich die äußerste Mühe , die

Wahl deS Ausschusses durchzusetzen . Er führte aus , daß nur
etwas zu erzielen sei durch die Vereinigung der Gesellen und

Meister , aber die Gesellen weisen jede gütige Vereinbarung zu -
rück . Sollte kein Ausschuß im Guten zu Stande kommen , so sind
ie veranlaßt , denselben von der Behörde ernennen zu lassen .

Darauf wurde der Antrag gestellt , die Versammlung abstimmen
zu lassen , ob sie gewillt ist , einen Ausschuß zu wählen . Die Ab -
stiminnng ergab Ablehnung , es war nur eine Stimme für die
Wahl . _ Hierauf schloß der Obermeister sofort die Versammlung .

Eine Mitgliederverjammlung de » ; Fnchoereiua der
Tapezirer Kerlina fand am 15. Jnli d. IS . bei Feuerstein ,
Alte Jakobstr . 75 , statt . Auf der Tagesordnung stand : 1. Vor¬
trag des Herrn PeuS über Klassenhoch », nth . 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten . 4. Fragekasten . Der erste Punkt der
Tagesordnung wurde von dem Herrn Referenten zur Zufrieden -
heit erledigt , Vom zweiten Punkt der Tagesordnung wurde Ab -
stand genommen . Zun , dritten Punkt „ Vcreinsangelegenheiten "
legte der Vorsitzende , Kollege Zack , den versammelte » Mitgliedern
den Beschluß des Vorstandes in Betreff des Stiftungsfestes , wel¬
ches im Oktober stattfindet , vor . Es wurde beschlossen , wenn dsa
Lokal bei Buggenhagen noch zu habe » ist , dasselbe für den
4. Oktober fest zu machen . Ferner wurde in Anregung gebracht ,
den streikenden Bauhandwerkern Hamburgs sobald als möglich
die zweite Rate zu übersenden . Es sind somit weitere 50 M. zu
dem Zweck übergeben worden . Nachdem der Fragekastcn er -
ledigt , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Der Fackivereiu der Tifchter für den Mellen hielt am
8. d. M. im Restaurant KönigShos , Bülowstraße , eine schwach be-
suchte Mitgliederversammlung ab . Ans der Tagesordnung stand :
1. Vortrag des Herrn Theodor Glocke über das Koalitionsrecht
der Arbeiter . 2. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes . Herr
Glocke betonte in seinem Vortrage besonders , daß die gewerk -
schastliche Bewegung die Vorschule für die politische Bewegung
sei . Er müsse es daher mit Bedauern bemerken , daß so wenige
vo » den Genossen des ' zweiten Wahlkreises , die zugleich Tischler
sind , in der Versammlung anwesend seien . Ein politisch aus -
geklärter Arbeiter müsse auch auf der Höhe der gewerkschaftlichen
Bewegung stehen . Zum driften Punkt wnrde durch Beschluß der

Versammlung die Zahlstelle von Böhlandt , Bülowstraße , nach der
Steinmetzstr . 57 bei Lindow verlegt . Ebenso wurde an Stelle des

Beitragssammlers Lassen für den Halle ' schen Thorbezirk Kollege
Potenowsky dem Vorstande in Vorschlag gebracht . Zun , Schluß
wnrde den Kollegen noch der Arbeitsnachweis deS Fachvereins
dringend ans Herz gelegt .

Der Arbeiter - Kitdnngaverriu hielt am 9. d. Mts . ,n

Lehmann ' S Salon , Schwedterstraße , eine gut besuchte Versamm -
lnng ab . Auf der Tagesordnung stand : 1. Kassenbericht , Ab¬

rechnung vom letzte » Quartal . 2. Vorstandswahl . 3. Bortrag
des Herrn Pöus über Sozialismus und Kapitalismus . 4. Diskussion ,
Fragekasten und Verschiedenes . Zum ersten Punkt der Tages -
ordnung verlas der Kassirer den Rechnungsbericht und wnrde de »,
Kassirer Decharge ertheilt . Bei der Vorstandswahl wnrde Herr
Karsch wiedergewählt . Herr Pi - us führte in seineu , zweistündigen
Vortrag die in die Augen springenden Schäden der modernen

kapitalistischen Produktionsweise vor . Cr wies nach , daß in der

heutige » privatkapitalistischen Welt auf allen Gebieten durch die

anarchistische Produktionsweise eine erdrückende Ueberproduktion
erzeugt wird , daß nicht für den Gebrauch , sondern für den

Verkauf produzirt wird , daß durch die überall herrschende

Schundkonkurrenz die Löhne in einer Weise gedrückt
werden , daß der Hauptkonsument , d. h. die arbeitende

Bevölkerung jede Kanskraft verliert . Es werden durch dieses

planlose Vorgehen die schrecklichen Krisen erzeugt , die nicht nur

für den Arbeiter , sondern auch für den schwächeren Kapitallsten

von den verhängnißvollsten Folgen sind . In , Interesse der

Menschheit muß gegen dieses System angekämpft werden . Wrr

sehen die Schäden der privatkapitalistischen Produktionswelse aber

nicht nur auf industriellen , Gebiete , sondern in großem Maßstabe

auch in der Landwirlhschaft und in allen übrigen Beziehungen
des menschlichen Lebens . Eine durchgreifende Reform wird hier -

gegen nur die Sozialdemokratie bringen . d,e nnt chrer Bergesell -

schasilichung der Arbeitsmittel , mit der Abschapung des Unter -

nehmergewiuns und des Prosits die Menschhe . l Sinzig und allen »

,n dem Glück führen wird , welches die Natur be. vernünftiger

Vertheilung der Güter allen Menschen garantirt . Reicher Beifall

lohnte den Redner . Wegen vorgerückter Stunde mußten die

übrigen Punkte von der Tagesordnung abgesetzt werden .

Der Lachverein der Ht- indrucker und Lithographen

hielt am 16. d. Mts . seine statutenmaßwe Generalversammlung
ab Die Tagesordnung lautete : 1. Kaisenbericht . 2. Vortrag .

3. Unser Arbeftsnachweis . 4. Unser Fachorgan 5. Verschiedenes

nabe 375,25 M. , mithin bleibt Bestand 183,49 M. ( inkl . Bestand ) .

Kollege Spielmann erklärte im Name » der Revisoren , daß

Kasse » nd Bücher in bester Ordnung besunden wurden und stellte

reuten und reicher Beifall wurde denlselben zu �.heil. In

der Diskussion beantivortete der Referent d,e Frage .

Welches ist der größte Hemmschuh der Kulturentwlckelung .

dahin , daß nicht allein , wie allgemein angenommen wird ,

die Kirche es ist , sondern der tteftraurlgen wirthschaftlickien

Lage , in welcher sich die arbeitende Bevölkerung befindet , die
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erkennen , und durch Ausbauen der Organisationen und Ausnutzung

des Koalitionsrechtes dieselbe zu verbessern trachten . Pflicht aller

Arbeiter ist es , mit großer Energie und allen ihnen zu Gebote

stehenden Mitteln für Verbesserung ihrer Lage emzutreten , um

an den Errungeschaften der Neuzeit auch theilnehmen zu können .

Der dritte Punkt fand theiliveise seine Erledigung dadurch , daß

der Antrag des Vorstandes , den Arbeitsnachweis in den Händen

der Zwölferkommission zu lassen , zur Annahme gelangte . Eine

längere Debatte entspann sich über die Unterstützung der arbeits¬

losen Mitglieder , welche , wenn sie einerseits verpflichtet werden ,

nur durch unseren Arbeitsnachweis Stellung zu suchen , anoerer >eit »

auch vom Verein während der Arbeitöiosigkeit unterstützt werden

müssen . Im weiteren Verlauf der Debatte wurde der Antrag , den

Vereinsbeitrag auf 50 Pfg . pro Monat zu erhöhen , zum Zweck der

Arbeitslosenunterstützung , einstin , mig angenonimen . Neber tue

weitere Ausführung dieser Angelegenheit wird in der nächsten

Versammlung berichtet werden . Zu Punkt 4. unser Fachorgan .

berichtet Kollege Friedewaldt , daß der Vorstand es incht ,ur an -

gezeigt hält , dasselbe obligatorisch einzuführen und den Vereins -

beitrag dieserhalb zu erhöhen . Es wird vom 1. Oktober der Ver¬

trieb durch den Vorstand bewirkt werden und beträgt der

Abonnementspreis von diese », Zeitpunkt an 75 Pf . pro Quartal .

Es werden in den nächsten Versammlungen Listen zum Einzeich¬

nen ausgelegt und ist es nothwendig , daß alle Mitglieder auf d»e

Graph . Presse " abonniren . damit dieselbe immer mehr an Ver -

breitung gewinnt . Unter Verschiedenes wurden den Hamburger
Bauarbeitern 100 M. Unterstützung bewilligt . Eine Unterstützungs -

angelegenheit eines gemaßregelten Kollegen wurde de », Vorstand

zur weiteren Regelung überiviesen . Die nächste Versammlung
findet am 21 . August statt .

Freie Uereinianng der Manrev Ärrlin » « nd Um -

negend . Eine Bezirksversammlung des Vereins fand am Sonn -

taa , den 13. Juli , im Lokal Wedding - Park , Müllerstr . 76 , statt .
Die Tagesordnung war folgende : 1. Vortrag über das Thema :
Soll der Arbeiter sparen ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Nachdem die Versammlung eröffnet war . erhielt zunächst der

Referent , Herr Pirch . das Wort zum ersten Punkt der Tages -

ordnung . Derselbe führte folgendes auS : Es wird oft gesagt ,

daß die Arbeiter bei dem heutigen Lohn noch sparen können und

zwar sagen das Jene , welche sich im Besitze der Produktionsmittel
befinden und immer dann , wenn die Arbeiter mit der kleinsten

Forderung bei den Unternehmern anklopfe », dann wird von jener
Seite gesagt , der Arbeiter ist zu genußsüchtig , nm seine Begierden

zu befriedigen , fordert er immer mehr . Man weist dann so oft

auf den Streik der Bergleute im vorigen Jahre hin und sagt ,

diese hätten nicht nöthig gehabt zu streiten , da sie sich be , dem

bisherigen Lohn ganz gut gestanden Hütten , 1« daß mele von

ihnen im Besitze von Haus und Hof seien . Der Referent wider -

legt all dies in sachgemäßer zutreffender Weise , seine Aus -

fiihrungen an Beispielen erläuternd . Er giebt zu , daß e» ein -

zelnen Wenigen , unter ganz bestiininten Glücksunisländen möglich

sei , etwas zu ersparen , aber bei der Masse des iverkthatigen
Volkes trifft dieses nicht zu , im Gegentheil . die Arbeiter

erhalten heute für ihre Waare , genannt Arbeits -

kraft nur ebensoviel , als sie zum nothdürstigsten Lebensunterhalt

benöth�igem� ~
� im meinen betrifft , so ist es dem Ar -

beiter nicht nur nicht möglich , sondern sogar verwerflich , da da -

durch Kapitalien der Produktion entzogen werden . wie d,es zum

Beispiel durch die großen Kriegsfonds der Militärstaaten der

Fall ist . Der Referent ermahnte dann die Slnwesenden noch , all

dies nicht so aufznfaffen , als ob sie überhaupt nicht sparen solle » ;
im Gegentheil , die Arbeiter sollen sparen . und zwar an ihre »,

höchsten Gut , nämlich an ihrer Arbeitskraft , damit sie dieselbe

nicht unnöthig vergeuden . Der Vortrag wurde von der Ver -

sammlung mit Beifall aufgenommen . An der Diskussion be -

theiligte sich Herr Jczorke .
Die Versammliiiig beschloß sodann , das Lokal Hochstr . 32 a

den im Norden wohnenden Maurern des Sonntags zur Früh -
spräche zu einpfehlen . Dam , wurde die Versammlung geschlossen .

Der Fachvcrein der Gas - , Master - und Heizung » -
Uostrleger » nd Berufsgenossen hielt am 13. Juli er . seine
regelmäßige Versammlung in Feuerstein ' s Salon , Alte Jakob -
straße 75 mit folgender Tagesordnung ab : „1. Vortrag des

Herrn Türk über : „ Die Frau , sonst und jetzt . " 2. Diskussion .
8. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Gewerkschaftliches und Frage -
kästen . " Nachdem daS verlesene Protokoll angenommen und die
in der letzten Versammlung neu eingetretenen Mitglieder verlesen
worden , hielt der Referent seinen Vortrag unter lautem Beifall
der Anwesende » . Unter Punkt 4 verlas zunächst der Vorsitzende
ein Unterstützunasgesuch der Spengler und Installateure Mann «
heims und Ludivighasens ; hierzu stellte nach kurzer Debatte

Kollege Becker den mündlichen Antrag : „ daß die beiliegenden
Saimnelliften dem hiesigen Kleiypnerverein überwiesen werden , da

unsere Kasse augenblicklich sehr geschwächt ist und wir außerdem
noch iinterstütznngsbedürftige Vereinskollcge » in unserer Mitte
haben " , dieser Antrag imirde angenommen und dem Vorsitzenden
diese Sache zur Erledigung übergeben . Hierauf gelangte ein

zweites Gesuch seitens eines bisher streikenden resp . gemaßregelten
Mitgliedes zur Erledigung und wurde ebenfalls nach kurzer
Debatte vom Kollegen Karpenliehl der Antrag gestellt : „ daß ein

jeder arbeilende Kollege in der heutige , , Versammlung einen Beitrag
von 50 Pf . zahlen möge " , dieser Antrag wurde angenommen und der
betr . Kollege einigermaßen dadurch unterstützt . Nachdem diese
beiden Sachen erledigt waren , machte Kollege Fitzius I . bekannt ,
daß Kollege Reckner sich geäußert haben soll , der Fachverein der
Rohrleger würde sich wahrscheinlich der Organisation der
Klempner anschließen , welche Aensterung auch in der am 11. Juni er .
in Feuerstein ' s Salon staltgesundenei » Klempnerversaminlung zu
Tage getreten ist . Dieser Acußerung gegenüber verwahrte sich
Kollege sticckner ganz entschieden und klärte den Sachverhalt
folgendermaßen ans . Während der Dauer des Weimarer Kongresses
habe ihm Herr Selchoiv ( Klempner ) unter anderen gesagt , daß
die Rohrleger Berlins doch eigentlich dem Fachverein der Klempner
beitreten müßten , anstatt die Klempner dem Verein der Rohrleger .
Demgegenüber habe er ( Redner ) geäußert , daß es umgekehrten
Falles richtiger wäre , zumal die Klempner Berlins sich nicht ge-
müßigt sahen , seit zirka 10 Jahren einen Verein zu gründe » , der
Fachvereiil der Rohrleger dagegen bereits im Jahre 1884 ge -
gründet sei . Dies sei. der wahre Sachverhalt der Aeußeruug
gegenüber , welche an , 11. Juni er . in der Klempnerversammlung
gefallen ist . Nachdem die anivesenden Mitglieder der Meinung
des 5töllegeli Reelner voll und ganz sich angeschloffen hatten ,
wurde Schluß in dieser Sache beantragt inid angenommen .
Hierauf wurden die Mitglieder nochmals aufmerksam gemacht ,
daß diejenigen , welche mit ihren Beiträgen länger als G Wochen
im Rückstand sich befinden , entschiede » kein Anspruch auf die
„Metallarbeiterzeituug " haben , ferner die nen eingetretenen Mit -
glieder erst Anspruch darauf haben , wenn 6 Wochenbeiträge ent¬
richtet sind . Da nichts mehr von Wichtigkeit vorlag , machte der
Vorsitzende auf die am 27. Jnli er . staltfindende Versammlung
im selbigen Lokale aufmerksam und schloß hieraus die Ver -
sammlung .

Eine Generaluerfammtnna der Gesellschaft zur Uer -
breitung uo » Volkobilduug fand Sonnabend den 19 . Jnli ,



Abends 8V2 Uhr , im Dresdener Garten statt . Trotzdem die Ver -
saminlung polizeilich genehmigt war , erklärte der überwachende
Polizeibeamte , dieselbe nur dann stattfinden lassen zu können , wenn
die Frauen den Saal verlassen hätten , im anderen Falle müsse
er zur Auflösung schreiten . Es blieb den Damen daher nichts
anderes übrig , als sich diesem Wunsche zu fügen . Der Vorsitzende ,
Herr Schade , machte Mittheilimg von den Schritten , welche der
Vorstand gethan habe gegen die Polizeiverfügung , die Frauen aus
dem Verein auszuschließen , da derselbe ein politischer
sei . Eine Beschwerde sei vom Polizeipräsidenten ab -
gelehnt und habe der Vorstand den Rechtsanwalt
Wolfg . Heine beauftragt , beim Ober - Verwaltungsaericht Klage
zu führen . Die Versammlung erklärt sich mit dem Vorgehen des
Vorstandes einverstanden . Beim zweiten Punkt der Tagesordnung
wurde von den statutenmäßig vorzunehmenden Vorstands - Neu¬
wahlen abgesehen in Anbetracht des Anstandes , daß ein Theil
der Mitglieder durch den polizeilichen Ausschluß aus der Ver -
saminlung an der Ausübung ihres Wahlrechts gehindert wäre .
Es wurde deshalb auf Antrag des Herrn Fricke beschlossen , den
alten Vorstand im Amte zu lassen bis zur endgiltrgen Entschei -
dung über die polizeiliche Verfügung . Nach Erledigung verschie -
dener Vereinscmgelegenheiten wurde die Versammlung gegen 11 Uhr
geschloffen .

Eine von Herrn M . Thomae einzuberufende öffentliche
Versammlung für Männer und Frauen , die am 23 . 0. Mts .
stattfinden sollte , hat die polizeiliche Genehmigung nicht erhalten .

Eharkottenburg . Eine von Mitgliedern , Frauen und
Gästen gut besuchte Versammlung deS Jnteressenvereins der
Maurer tagte am 17. d. M. in Bismarckshöhe . Da der Referent
Herr Dr . Bruno Wille nicht erschien , sprachen die Kollegen
Müller , Beyer , Stein und Plage über unsere gegenwärtige Lage
und zukünftige Stellung . Im Allgemeinen sprachen sich alle
Redner dahin aus , daß durch den großen Zuzug und den In -
differentismus der Kollegen kaum auf der Hälfte der Bauten die
9 stündige Arbeitszeit und 60 Pf . Lohn eingeführt sei . Es sei
daher die Hauptaufgabe , den Verein stark zu machen , um mehr
Klarheit und Ueberzcugung zu schaffen , und fleißiger zu sammeln ,
um zum nächsten Frühjahr unsere Forderungen ohne Streik ganz
einzuführen . Als Arbeiterblätter wurden das „ Berliner Volks -
blalt " , „ Volks - Tribüne " und „ Berliner Arbeiterbibliothek " ,
der „Grundstein " als offizielles und das „ Vereinsblatt " als
bestes Gewerkschaftsblatt empfohlen . Ferner wurde zur
möglichst kräftigen Unterstützung der streikenden Haniburger
Kollegen ermahnt und mitgetheilt , daß der hiesige
Magistrat bei städtischen Arbeiten 55 Pf . Stundenlohn zahle,
während bei Steuereinschätzungen ein solcher von 60 Pf . an -
genommen sei . Nach einigen persönlichen Zluseinandersetzungen
wurde die Versammlung um llVa Uhr geschlossen .

Schönrberg . Die neu gegründete „Freie Vereinigung der
Vau - und gewerblichen Hilfsarbeiter für Schöneberg und Um -
gegend " hielt am Donnerstag , den 17. Juli , in der Schloßbrauerei
ihre Mitgliederversammlung ab . Auf der Tagesordnung stand :
I . Die moderne Arbeiterbewegung und die ungelernten Arbeiter .
2. Diskusston . 3. Vereinsangelcgenheiten . Zum ersten Punkt der

Tagesordnung hielt Herr Pöus einen interessanten Vortrag . In
der Diskussion sprachen sich die Herren Marasors , Lungwitz und
Richter im Sinne des Referenten aus . Herr Kanthack führte
an , daß es eine Schmach für alle deutschen Arbeiter sei , weil man
die Hamburger Kollegen nicht genügend unterstützen könne und

so viel Streikbrecher sich nach Hamburg begeben . Er

forderte auf , gut die Sammellisten zu benutzen und

dafür zu agitiren , daß unsere Kollegen nicht Noth
zu leiden brauchen . Zum Schluß sprach Herr Pens .
Unter Vereinsangelegenheiten wurde zur Wahl einer Schieds -
kommission geschritten , nachdem der Vorsitzende ans die Pflichten
dieser Kommission aufmerksam gemacht hatte . Gewählt wurden
die Kollegen Fröhlig , Buchholz , Kanthock , Müller , Braun ,
Eckstein , Neuendorf , Buchwald und Maschkevitz . Sodann lies
folgender Antrag ein : „ Jeden Sonntag nach dein 15. eines jeden
Monats eine Mitgliederversammlung stattfinden zu lassen in ein
und demselben Lokal . Die Bekanntmachungen dazu durch Annoncen
im „ Berliner Volksblatt " und unser Fachorgan „ Der Arbeiter "
und durch gedruckte Plakate , welche in geeigneten Lokalen aus -

gehängt werden , zu erlassen . Dieser Antrag wurde einstimmig
angenommen . Sodann wurden noch die Zahlstellen bestimmt :
1. Schöneberg bei Rausch , Bahnstr . 15, 2. Schöneberg bei Franzke ,

Golzstr . 27 , 3. Friedenau bei Schlutter , 4. Steglitz bei Häng . Mit
einein Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung schloß der
Vorsitzende dann die Versammlung .

» « mn vre Klempner Keriins nnd ztmg « o « n >. Dienstag , den 22.
ds. M. , Abends s Uhr , in Jordan ' S Lokal , Neue Erünstraße 23, Seneral - Ber -
sannnluna . Nur Mirgliedsbuch legitimiri . Die Zahlstellen des Vereins de-
finde » fiel) im Süden : Rtlterstraße 123 bei Stramm ; im Westen : Ziethen - und
Schwerinstraben - Ecke bei Grafunder ; im Norden : Granseerslraste 4 im Lokal ;
im Nordosten ; Landsbergerslraße 105 bei Eormer ; in Rixdorf : Berlinerstraste
Nr. 130 bei Kummer . Beiträge werden jeden Tonnabend Abend und Sonnlag
Bormittag entgegengenommen . Die Kollegen ' werden ersucht , ihre Beiträge
regelmäßiger zu zahlen .

xehrknrsu » der Kerliner Arbeiter und Arbeiterinnen I »r erste »
Kilf « bei zingtüiiisfüllen ( weibliche Abtheiinng ) . Dienstag , den 22.
ds. Mts . , Abends 8% Uhr , bei Feuerstein , Alte Jalobstrabe 73. Letzte Lehr -
stunde der weiblichen Avlheilung in diesem Halbjahr . Generalrepetition deS
prakl . ArzteS Dr. Bernstein . Nur Damen haben Zutritt . Ter nächste Kursus
( weibl . Abth . ) findet am 0. Ottober statt .

«roste öffentlich » Perfaimninng der jpeistgerber und zfernfsge -
noflen am Dienstag , de » 22. Juli 1880, Abends s Uhr, in Weimann ' s
Volksgarten , Badstraße 54—50. Tagesordnung : 1. Die Feinde der Arbeiter -
bewegung und ihre gegenwärtige Taktik . Referent Herr M. Baginski . 2. Dis¬
kussion . 3. Bericht der Revisionskommission . 4. Verschiedenes . Um zahl -
reiches Erscheinen wird ersucht .

«stenbacher Franeniiast », zlerwattungostelle Kerlin 1. Bersammlung
am Dienstag , den 22. Juli , Abends 8% Uhr , in Hossmann ' s Sälen , Oranien -
strabe iso . Tagesordnung i 1. Vortrag des Dr. med. Zadeck über „ Moderne
Medizin " . 2. Abrechnung vom 2. Quartal 1890. 3. Verschiedenes . — (Säste,
Damen und Herren , haben Zutritt . Um zahlreiche Beiheiligung ersucht Die
Ortsverwaltung . Im Austrage : W. Papke , Ortsvorsitzender , Retchenberger -
straße 42, H. 2Dr .

Drei graste öffentliche Noilisversaminlungen finden am Dienstag , den
22. Juli , Abends 8 Uhr , in folgenden Lokalen statt : Für den Norden bei

Reichert , Mllllerslraße 7. Für den Südosten im Böhmischen Brauhause ,
Landsberger Allee 11—13. Für den Westen in Rennesahrt ' s Salon , Denncwttz -
straße 13. Tagesordnung : 1. Die Lage des Hamburger Streiks . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Nerein inr Wahrung der Zirtereffe » der Kerliner Knopfarbriter .
Dienstag , den 22. Juli , Abends 8% Uhr , bei Bolzmann , Andrcasstr . 20 : Or¬
dentliche General - Versammlung . Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Neue Alit -
gliedcr werden vorher ausgenoinmen .

Kachuerein für Schloffer » nd Waschinenban - Arbeiter Kcrlino und
Zlnigegend . Am Mittwoch , den 23. Juli , Abends 8% Uhr, in Feuerstein ' s
Salon , Alle Jakobslr . 75, Große Versammlung .

« » » verein Kerliner Kildhaurr . Dienstag , den 22. ( Juli , Abends
8% Uhr , Refiaurant Keßner , Annenstraße 10. Mitgliederversammlung der
Zeiitral - Krankcnkasss . Tagesordnung : Rechenschaftsbericht , Wahl zweier aus¬
scheidender Beisitzer , Geschäftliches und Verschiedenes . ( Antrag Schmiedel . )

«roste öffentliche Forinrr - Nerlamuilung am Dienstag , den 22. Juli ,
Abends 8 Uhr , im Weddina - Parl , Müllerstraße 178.

«roste öffentliche Nolhooerfanimlung am Donnerstag , den 24. Juli ,
Abends 8% Uhr , in Sanssouci , KoNbuserstraße 4a. Tagesordnung : 1. Der
Protest der Berliner ' Arbeiter gegen das Gewerbcgerichts - Gesetz. Referent :
Herr Reichstags - Abgeordneter Mar Schrppel . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

Sozialdemobrntifcher Wahlverein de « 4. Kerliner Peichstago -
Wahlkreiseo . Groß - Mitgliederversammlung am Dlensiag , den 22. Juli ,
Abends 8 Uhr , im Lokale Konzerlpark Vtttoria , Frankfurter Allee 72—73.
Tagesordnung : 1. Vortrag über : Die allgemeine Bedeutung der Zahnheil -
lunde . Referent Herr I . Semmel , praktischer Zahnarzt . 2. Diskussion .
3. Vereinsangelcgenheiten . 4. Verschiedenes . 6. Fragelasien . Aufnahme
neuer Mitglieder . Gäste haben Zutritk .

Glaser - «efeUfchaft Hrrii » » » nd Umgegend . Die nächste Versamm -
lung findet am Dienstag , den 22. Juli , Abends 8% Uhr , in Gratweil ' S Bier -
hallen , Kommandanlenslraße , statt .

Achtung ! Seifensieder und Kernfogrnoffen . Sonntag , den 27. Juli ,
Herren - Partie »ach Wannsee . Sammelpunkt Bahnhof ' Aleranderplatz 0,20 Uhr.
' Abfahrt 0,37 Uhr, für Nachzügler Treffpunkt Gase Alfen bei Bloch . Um recht
zahlreiche Betheiligung wird ersucht .

Nerrinignng der Drecholrr Neutschland », Ortsverwallung 2. (Stock -
brauche . ) Mitglieder - Versammlung am Dienstag , den 22. d. M. , Abends
8 Uhr, in Scheffer ' s Salon , Jnselstraße 10. Tagesordnung : 1. Geschäftliches .
2. Kassenbericht . 3. Ergänzunpswahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes und
Fragekasten . Ausnahme neuer Mitglieder . Die nächste kombtnirte Versamni -
lung findet am Dienstag , den 20. d. M. , statt .

«roste öffentliche Nerfain » »l »» g de » foiialdemoliratilchen gtfi -
» nd Kioliutir iilud . . Zaffalle " am Dienstag , de » 23. Juli , Abends 8 Uhr.
Adalberlstraße 8 bei Schneider . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Mar
Psund über „ Das Elend und die Schäden in der heutigen Eeselischaftsordnung .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Jedermann hat Zutritt . Um zahlreiches
Erscheinen wird ersucht . Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersamm -
lung statt . Der Vorstand .

«- fang - . Simi - und grlellige K- rein » am Dienstag . Sesaugvcrein
. . Gutenberg " Abends 8% Uhr im Restaurant Quandt , Stralauerslraße 43. —
Gesangverein „Alpenglühen " Abends 9 Uhr im Restaurant Hrldebrandt , Prinzen -
straße 97. — Schafer ' scher „Gesangverein der Elser " ' Abends 9 Uhr bei Wols
und Krüger , Slaltyerstr . 12«, Gesang . — Männergesangverein „Garrenlande "
Abends 9 Uhr Im Reslaraut F»k, Kollbusersiraße 22. — Gesangverein
Bouvardia " ( Männerchor ) A bends Uhr im Restaurant „Teutonia " , Bel
sorlerslraßo 15. — Männerge sangverein „Steinnelle " Stbends v Uhr im Resiau
rant Schulz , Steltinerstraße 50—57. — Gesangverein „ Harmonie " Abends
8 Uhr in Reukain ' S Bierhaus , Große Franksurlerstr . 49. — Männergesang¬
verein „Echo U" Abends 9 Uhr im Restaurant Drillhose , Rosenthalerstr . 11—12.
— Gesangverein „Sängerhain " Abends 9 Uhr im Restaurant Kaiser - Franz -
Grenadierplag 7. — Gesangverein „Bruderherz " Uebungsstunde Abends von
9 %—n * Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — Gesangvercin „Hoffnung
Moabit " Abends 8,�Uhr WUsnackerfir . 03 im Restaurant Jlges . — Männer -
g- sangveretn „Hilaritas " Abends 8 Uhr im Restaurant W. Gleist , Prinzen -
Allee 89. — Gesangverein „Felicitas " Abends !> Uhr im Restaurant Redetin ,
Langeslr . 108. — Männergesangverein „ Olympia " Ate »ds g Uhr im Restaurant

GerlhAPrinzenstr . los . — Gesangverein „Liederlust " StMjj
rant Lehmann , Naunynstr . 44, — Männergesangverein,, «
bei Weick, Alerandersir , 31. — Gesangverein „Ludwig' schck
9 Uhr Lindensir . 100 bei Poppe , Uebungsstunde . Gäste
Männergesangverein „LiedeSfretheit " Abends 8% Uhr >w
Blumensir . 38. — „Deutsche Liedertafel , Dirigent R. Motqr
Uebungsstunde im Restaurant Saeger , Grüner Weg 2».
verein „Alte Linde " Abends 8 %—10% Uhr im Restaurant .
straße is . — Gesangverein „Bleibtreu " , Uebungsstunde
Pohl . - Zttherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr inj
Hoher Steinweg 15. — Turnverein „ Froh und Frei
Abends 8)| Uhr, Bergsir . 57. — Berliner Turngenossenschl
abtheilung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle , '
Turnverein „Hasenhaide " ( Männerabth eilung AbendS s
straße 00 —01 . — Berein ehemaliger Schüler der 37. GW
3 Uhr im Restaurant Kinner , Köpnickerstr . 08. — Arendt
verein „Apollo bund " Abends 5' s Uhr Brunnenstr . 123- . / -
gravhenverein Abends 8% Uhr im Restaurant „ Zum eisernr»
straße 71. — Deutscher Verein Arendt ' scher Stenographen
Randel ' s Restaurant Brunnenstr . 123». — Verein „Rot
Restaurant Eltze , Alexandrinenstr . 33. — UnlerhalluW
Abends 8 Uhr, Eisenbahnstr . soll , im Restaurant von Lieve
verein „Mollig " Abends 3 Uhr im Restaurant Rcinicke ,
Dienstag nach dem I. und 15, — Zitherllub „ Amphion
„ Münchener Hos" Spandauerstr , Ii —12. — Rauchklub „ 8 %. (
8 Uhr bei Herschleb , Adalberlstr . 4. — Rauchtlud „Porio »! ij
Manleufselstraße 113 bei Grewling . — Rauchklub „ DWMt f
8 Uhr im Restaurant Händler , Wrangelsir . 11. — Rauchün

f\ 2? 4»»* V»» t94 ilt»Abends 9 Uhr Im Refiaurant Ktpplng , Landsbergerstr . ep, _
„Lustige Brüder " Abends a% Uhr bei Lrothe , Fürst - nd«� , .
gnügungsverein „Fröhlichkeit ", Grüner Weg 29. Groß « rji
verbunden mir Vorträgen . Gäste willkommen . Entre ! � _ . . . . . .
verein „ Sedan " S tzung Abends 8,�Uhr Grüner Weg 3 —ld -„,, )eiNl tußluy

7�7n pfiff fffrtrf" rtoiviirtDioff iflOrt ItofxitTtA�ltllTloC w Alt Ä
ßiestaurant

macht flart ", gegründet 1880 Uebungsstunde ' viertel

Abends U-�i�Uhr�Äi�Trückö . '
' Mitglieder . — „Bergnügungsverein Schwarz - Weiß - ( EtNgeli
Abend 9 Uhr bei Feuerslew , Alte Jakobstraße . Gäste KrffNfluutnu y nur ver treuer U-III , -urre rrurvvirrupr . u»u,te
demokratischer Lese- und Tiskutir - Aerein „Herwegh " . Abene»
des Herrn Otto Linke, Forslerstraße 45.

VviefltStPken Vev
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementZ - Quittnng beizul�

Antwort wird nicht erthetlt . M. » , * „
Für die ausgesperrt « » Kauarbeiter

ferner bei unS ein : ai
1

Tischlerwerkstatt Schirrmeister , Andreasstr . n i
beitern Jriedenau ' s 26,50 M. ; Frauenversammlu »? ,
12 M. ; von einigen in der Belle - AlliancestM
Malern 5,20 M. ; Nauchklub „ Dezimalwaage " 3 % .
arbeitern Berlins 100 M. ; Tischlerei von Die Bali

2,75 M. ; von Metallarbeitern gesammelt 6 die Sch
Tenfel 2 M. ; Berliner Nagelschmiede 10 LT' tfien Divlc
Glacee - Kartonarbeiter und Arbeiterinnen 85 M" 9» . „ . „

Pfeiffer IM . ? von Arbeitern der Möweffchen � m oiej

5,55 M. ; Leseklub „ Eintracht " 10 M. ; von M. 3 �ttoen Verl

verein „Herwegh " 1. State 10 M. ; Ueberschuß �,' en. Es

lichen Handlungsgehilsen - Versammlung 9,55 M- ! ' st. n es den

20 M. ; ein Klavierarbeiter 1 M. ; N. B. 36,40 # ßu besrele
Weitere Beiträge nimmt gern entgegen . e am Ba

Die Ekl� dort b
Zi . Zk. 90 . Wir können Ihnen über Lot «

Helten keine Auskunft geben . ,
R . K. 100 . Sie müssen Zinsen zahlen seit j

mindesten seit dem Zeitpunkte , von welchem ab im *

Zinsen verlangt worden sind . .
Zwei Wettende . Eine Milliarde sind 1�

( 1 000 000 000 ) . 1

Kartouarbriter . Nicht Sie , sondern nur I ?

wegen der angegebenen Aeußerung eine BeleidlS '

strengen . Sie inuß dann zunächst die Schuldige vfl . „
mann laden und , sobald sie im Besitz des Atteftwifen und oe
versuchte Sühne ist , die Privatklage an das Schössjr . ff nänrlicf
Letztere kann auch auf der Anmeldestube ( Neue . ,,A '

zu Protokoll diktirt werden . Das Gericht erfordert • yie Uno

Vorschuß . Die Klage muß spätestens am 30 . « Olgaren m

Gericht eingegangen sein . o mehr u

Zwei Wettende . Wenn im Lokal eine Man si

' indpunkt i

lÄches Gute .

die östert
ten , würt

zu wü

s' e einsichtig
die ihnen

zlich gewesi

Glas Bier ausgewürfelt werden , so muß selbst »' . - �—
gemeinschaftlich von den am Würfeln Vethe >>% „ cBier gemeinschaftlich von den am Würfeln - oetyf -' u rcnnlnn )

werden ; der Geivinncnde kann dasselbe nicht für f1 , , . . Ö1

_
ihre dl

WAllen Freunden und Genoffen zeigen
hierdurch die Geburt eines kräftigen
Jungen an . V. Lungfiel nebst Frau .
1266 Kl . Andreasstr . 3.

Unserm Kegelbruder Gust . Lamprecht
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
donnernde » Hoch ! 1262

Dafor werden wir doch een ' n flöten ,
det wir alle sieben wackeln ?

Kegelklub Kalte Uenne .

Den Mitgliedern des Fachvereins
der Puffer sowie dem Gesangverein
Gemütfflilkkeit zur Nachricht , daß
unser Mitglied und Kollege

August Weber ,
Büschingstraße 5,

verstorben ist .
Die Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag um 5 Uffr statt und

zwar von der Leichenhalle des Georgen -
Kirchhofes , Landsberger Allee .

Um zahlreiche Betheiligung bittet im
Namen der Hinterbliebenen
1261 Der Vorstand .

Große

Generalversammlung
der

Bäckergesellen Berlins
am Donnerstag , den 24 . Juli ,

Nachm . 3 Uhr , in der Königsbank ,
Gr . Frankfurterstr . 117 .

Tagesordnung :|
1. Der Zweck der Berliner Streik -

Kontrolkommission . 2. Das neue Ge -
werbe - Schiedsgerichts - Gesetz . 3. Die

Macht der Presse . 4. Gewerkschaftliches .
1265 E. Pfeiffer , Koloniestr . 20 .

Fachverein der Tischler
( für de » Osten ) .

Große Versammlung
am Dienstag , 22 . Juli , Ab . 8V2 Uhr ,

in Renz Salon , Naunynstr . 27 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn I . Türk über

„Frauenbefreinng " . 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten . 4. Ver -

schiedenes . Neue Mitglieder werden
in der Versammlung aufgenommen .

Die Kollegen der Treppengeländer -
branche sind hierzu besonders eingeladen .
1271 Der Kevollmiichtigte .

Achtung ! 1269

Das Sommerfesl

der Berliner Gitirtiep u .

ESronzeure ( E. «H. 60 )

findet am Montag , 28 . d. M .

in der „ Neuen Welt " statt .

Parquetvodeuleger .
Sonntag , den 27 . Juli :

Partie «aß Uchteahaiii
Morgens 7 Uhr 23 Minuten Nordbahn
( Stettiner Bahnhos ) . Arbeiter - Nücksahr -
karten a 40 Pf . 1260

Da » Komitee .

Z�teppdeckeu
GT Fabrik -*•

Emil Lefävre , \
Berlin , Oranienstr . 150 .

Größte Auswahl ! MoU - Atlas -
Kteppdecke » imit . Handarbeit ! I

2 Mir . lang , blau , grün , bordeaux
7,50 Mark . " Einzelne schadhafte

Decken 3 und 4 Mark .

IUustrirte Preisliste gr . u . fr .

Für gute

Herreu schnei derer
empfiehlt sich zn soliden Preisen

H. Reinholfl , sSSr
1152 Seidelstraffe 9 .

Empfehle mein Geschäft in ; iri8Chen
Blumen und Kränzen . 840

Robert Meyer » ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

Milirztliche Poliklinik ,
Königgrätzer - Strasse 10 , I . ,

geöffn . wochentags 8 —10 u. 5 —7 Uhr .
Heffandlung « nd Zaffiizirffen

MF " unentgeltlich .
—

tat ©
Alles Uebrige wie in der Königliche »

Zahnärztlichen Poliklinik . 1006

Priv . - Praxis bleibt Potsdamerst . 4. 10/5 .

| ede � repariren ( au ff er
Ä ruch ) kostet bei mir

6,50 Mark
unter Garantie des Gut - und Richtig -
gehens . Kl . Reparaturen entsp . billig .
Lager aller Arten Uhren , Gold - und

Silberwaareu . 674

CWnnepli Vo « » ttnstr - ss »
4 Vfo Uiläull , n. d. Oranienplatz .

TGiße mit Webesehletil
jed . Art u. Größe , Portieren , Gardinen ,
Tischdecken , Läuserstosse , Steppdecken
unterm Kostenpreis . Einzel - Verkauf
Teppichweberei Zimmerstr . 86 ,
Hof part . 853

w « w % = st
am hiesigen Platze bekanntlich

Grösste Auswahl .
Garantirt sicher brenuende

SMg - Tabake . " MW
Streng reelle Bediemmg , billigste
Preise ! Sämmtliche im Hansel
befindlichen Rohtabake sind am
1653 Lager .

A. Golschmidt , Spandauerbr . 6,
am Hackest che » Markt .

Freunden und Bekannten , sowie
meiner werthen Nachbarschaft empfehle
bei Bedarf meine 162

Cxgappen Geschäfte
Eig . Fabrikate . Berk . z. Engros - Preisen .
F Kfm ' ltß Köpenickerstraße 24 ,
rj . OlUIUcj Universitätsstraße 3B .

Spiegel nnd

� Polsterwaaren . l
eigener

Fabrik .

Gr . Lager , bill . Preise , j
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunst .

SiiitiiuigtiwIlSÄ
Frdl . Schlafstelle b. Thomas , Man -

tellffetstr . 44 , zu verm . Eing . separat .
2 Herrn f. anst . Schlafstelle , Ritter -

straße 123 , H. r . 2 Tr . bei Gutsche .

Soeben erschien : aber"d
Berlinep Arbeifephibliothek , �

Soziale Frage und Bodeuverstaa0 %#�:
von h TauseNt

Conrad Schmidt ( Berlin ) . , bildliche !
preis 15 Pfennige . _ � Städte .

�xuern , an

31 Seiten .

Z>l beziehen durch die Expedition, ' Beuthstr . 3.
erhalten Rabatt .

AcHreWlkittRirbel
Undinso kurzer ZtW

getrocknet . .

üssliiä8rGlasDrlactF#"s' n. b«0l

Ja das is?
Suter' sche Fussboden-
Glasiir -Lack-Farbe
und kostet nur
75 PF. das Pfund.

trocknet in 4 —5 Stunden hart und b
MW macht das Ucberlackicrcn übcrdi� g . lirnf Hm
unangenehme Kleben ist vollständig ausgCl�dM r ■ - \
Nasse Witterung hat keinen Einfluss a*» � �UsVlebbUll

%
de. Betrag « oder gegWj�non�j O,
nähme aus. Preis •
75 Pfennige ,

R. J. Suteb

1199Echten

Mhiiilser Kor»
ä Fl . excl . 75 Pf .

Bttl . Ettklik -Aiiiiiitl !)ö Ps.
züSbttlilfiimr/�MV�
himli «#,
Kflfflldf äU Partien empschlenswerth ,
LUffUjIL a Fl . v. 1 M. an .

empfiehlt die Groß- Destillation von

Letlan & Keil , So £ Tr
an der Rosenthaler straße .

'

Geschästsschluß Abends 8 Uhr .
Sonntags 1 Uhr !

Allen Freundeil u. Genossen empfehle
hiermit niein 1203

Weiß - 11. Sairlsch Kier Fokal .
- .. A. Linneken ,
Aeitauraut zur Flöte . Beusselstraße 57 .

Vch- Nd KolpockgthNdlnüg
Brauseudorf ,

40 . Waldemarstr . 40 .

1239

Berlin � . ,
Zionskirchstr . % %
Kastanien - Allee

Restaurant .A

»ruck vertu

Grünau , Cöp«�
Ein

Allen Freunden ■

empfehle mein schön .
Wasser gelegenes

Kegelbahnen nnd »>-

Verfügung .

, »Entsetz
ibvik ", sag

/axht . In
W» l an » n

ungsvo » «

„ „grg ' tJal an m

Ä „
8 Tischtet - auf mir

Arbeit verlangt W. Fanii

rlangt Petermannr� ' , , tnb dadu

LTischl - rges - ux��n�
verlangt C ' V i

. Agenten
die

Dr. pmTSjgr ™
'

Redakteur an einem 7,,, - -

l . Oktober oder fPa,emv Iit

Auskunft über meine v. - Hald erhi «
kannte Parteigenossen . ' '

Offerten unter der

rankfurt a . /D . , Tst .

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Laake in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Labing in Berlin 8W. , Beuthstraße 2.
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